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Ein conſervativer Abgeordneter über 
den „Bund der Landwirthe“. 


Es iſt bekanntlich gerade in neueſter Zeit in 
gewiſſen Kreiſen wieder Mode geworden, alle 
diejenigen als „Feinde der Landwirthſchaft“ zu 
verdächtigen, die gegen die Dertretung von 
Sonderintereſſen Front machen, wie fie in dem 
ſelbſt von der Regierung officiell mit dem Namen 
Agrarierthum belegten einen Theile der größeren 
Landwirthe betrieben wird. Wir haben oft 
genug dargelegt, einmal wie unrichtig es iſt, 
wenn dieſer Theil ſich als Vertreter 
der geſammten Landwirthſchaft gerirt, und 
wie unberechtigt ferner die in dieſer 
Angelegenheit aus den agrariſchen Kreiſen gegen 
die freiſinnige Partei und deren Preſſe erhobenen 
Vorwürfe find. Gehören doch zu dieſer Partei 
oder ſtehen ihr nahe ſelbſt in den Parlamenten 
eine ganze Reihe von praktiſchen Tandwirthen, 
großen, wie Herr v. Stauffenberg, Herr v. Reibnitz, 
Panfe, und auch kleineren, wie Dau, Thomſen, 
Wiſſer, Koch, Jordan, Lorenzen, Pflüger, Wil- 
brandt, Zangemeiſter, alles Männer, die doch jo 
zu ſagen auch etwas von ihrem Berufe verſtehen 
und doch wohl auch zu beurtheilen wiſſen, wie 
wenig ſie ſich mit ihrem Berufe in Widerſpruch 
ſetzen, wenn ſie der Fahne des entſchiedenen Libe- 
ralismus folgen. Das hervorzuheben ſcheint bei der 
gegenwärtig ſo lauten Agitation des „Bundes der 
Landwirthe“ nicht überflüſſig; zu betonen iſt dabei 
ferner, daß wenn die oben genannten Landwirthe, 
reſp. deren Partei die Sonderbeſtrebungen des 
confervativ-agrariihen Bundes der Landwirthe“) 
bekämpft, ſie ſich in beſter Geſellſchaft befindet, 
nämlich in der mancher conſervativen Politiker ſelbſt. 
So hat ſich ein conjervativer Großigrundbeſitzer 
und Reichstagsabgeordneter, Graf Kolſtein⸗ 
Warteneversdorf, der die Bismarck'ſche Zoll- 

olitik eifrig unterſtützte, kürzlich in einer Ber- 
ſammlung ländlicher Abgeordneten des Pro- 
vinziallandtages von Schleswig-Kolſtein über den 
Bund wie folgt geäußert: 

Er halte es für ein durchaus berechtigtes Verlangen, 
wenn die Landwirthe durch einen Zuſammenſchluß den 
Berfuc machten, einer größeren Anzahl ihrer Berufs- 


* 


und Wirkung für unſer geſammtes Staatsweſen, daß 
die Staatsregierung denſelben niemals zuſtimmen 
könne. Was junächſt den deutſch - öfterreichifchen 
Kandelsvertrag anlange, jo ſei derſelbe eine volks- 
wirthſchaftliche Nothwendigkeit geweſen. Deutſchland 
ſei nicht ein landwirthſchaftlicher Staat, ſondern ein In- 
duſtrieſtaat erſten Ranges, und daſſelbe könne in Folge 
der Zunahme feiner Bevölkerung von den eigenen Boden- 
producten nicht leben, es ſei daher darauf angewieſen, 
den Zuſchuß, welchen es an Nahrungsmitteln und Roh- 
ſtoffen aus dem Auslande bedürfe, mit einer Ausfuhr 
von Fabrikaten zu bezahlen. Die Herabminderung des 
Getreidezolls von 5 Mark auf 3 Mark 50 Pf. ſei für 
die Candwirthſchaft durchaus von nebenſächlicher 
Bedeutung. Denn darüber müßten die Landwirthe 
ſich doch jetzt einig ſein, daß niemals der ganze Zoll 
den einheimiſchen Producenten zu Gute komme, ſondern 
daß der Getreidezoll ſtets nur eine ganz unbedeutende 


Nachdem Herr v. Putthamer-Plauth ſelbſt die 
Mashe gelüftet und den conſervativen we a 
Wahlverein in den Bund der Landwirthe hat au gehen 
laſſen, wird wohl niemand mehr die a immer 
vorgeſchobene Fiction von der politiſchen Parkeiloſigheit 
dieſes Bundes aufrecht erhalten wollen. 


achdruch verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

Droben im dritten Stock des Schleswiger Ufers 
Nr. 18 ſitzt ein junger Mann, die Uniform auf- 
geknöpft, die Cravatte abgelegt, die Ellbogen auf 
Runhilds Schreibtiſchchen, den glattgeſchorenen 
Kopf in beiden Händen, und zählt die Viertel- 
ſtunden, bis ſeine Schweſter heimkommt. Er hat 
verſtörte übernächtige Augen, aber doch noch rothe 
Backen, wie ein Apfel. 

f 4 Apfel, der nicht weit vom Stamme ge- 
allen. 

Man hört von draußen herein die Klingel 
bimmeln. Der Lieutenant zuckt ſchmerzhaft zu- 
ſammen und beißt die Lippen zwiſchen die Zähne. 
Er hat ſo viel Muth wie irgend einer. Aber er 
gäbe jetzt zehn Jahre ſeines Lebens darum, wenn 
die nächſte Diertelftunde vorüber wäre. Und doch 
iſt ſie nicht zu umgehen. Wenn ein Menſch in 
der Welt ihm zu helfen vermag, iſt's Runhild. 
Und vermöcht' es ein anderer, er könnte ſich 
doch niemand anvertrauen, als ſeiner einzigen 
Schweſter. 

Die Thür geht auf. Eginhart ſchaut Runhild 
an, ſie ſchaut ihn an. Der eine ſitzt wie gebannt 
auf feinem Stuhl, die andere jteht wie feſt- 
gezaubert auf der Schwelle. Die Befürchtung, 
die vor vierzehn Tagen der Dater ausſprach, 
zucht ihr durch's Kirn. Der Alte kennt ſeine 


Raſſe ... 

Da ſchlägt fie die Kande vor dem Munde zu- 
ſammen, der laut ausruft: „Eginhart, auch du?!” 

Der junge Menſch fieht fie fo gramverloren an, 
dann ſchämt er ſich durch und durch und bringt 
die flachen Hände vor's Geſicht, um ſein Erröthen 
zu verbergen. - 

Richtig“, jagt Runhild, „dich hatt? ich ver- 
geſſen. Du haſt im Ring unſeres Elends noch 
gefehlt. Jetzt iſt er voll und wir find fertig.“ 
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vom Frühjahr 
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Wirkung auf die Preisſteigerung ausübe. Es ſei dem⸗ 
nach für die deutſche Landwirthſchaft ganz ungefähr- 
lich, wenn in dem zukünftigen deutſch rufſiſchen 
Kandelsvertrage der Getreidezoll gleichfalls auf 
3 Mark 50 Pfennige ermäßigt werde. Eine ſolche 
Ermäßigung ſei aber mit Rückſicht auf die Ausfuhr 
unſerer Fabrikate nach Rußland nothwendig. Was die x 
Forderung der Einführung des Bimetallismus be⸗ 
treffe, ſo müſſe er aufrichtig geſtehen, daß er in dieſer 
ſchwierigen Frage noch nicht genügend orientirt fei, 
um zu der Erkenntniß gelangt zu fein, was für unfer 
Land beſſer ſei, Bimetallismus oder Goldwährung, 
In ſeiner — der conſervativen — Fraction ſeien die 
Meinungen über die Währungsfrage getheilt. Die eine 
Hälfte der Fraction beſtände aus Bimetalliſten, die 
andere aus Anhängern der Goldwährung. Er habe 
aber das Gefühl, daß diejenigen Männer, welche am 
häufigſten und lauteſten nach Einführung des 
Bimetallismus riefen, ebenſo wenig von dieſer 
Frage etwas verſtänden wie er. ; 

So ein echt conſervativer Grohgrundbefiker 
und Reihstags-Abgerrdneter, nebenbei bemerkt, 
ein vorzüglicher Landwirth, deſſen Güter ſich in 
mufterhaftem Zuſtande befinden. Seine Keuße⸗ 
rungen decken ſich im weſentlichen mit den 
unſrigen auf dieſem Gebiete. Wird nun der 
Bund der Landwirthe wohl auch dieſen Mann 
als einen „Feind der Candwirthe“ hinſtellen und 
bonkotten wollen? 


Die Militärvorlage und das frei⸗ 


ſinnige Programm. 
In der Schlußſitzung der Militärcommiſſion iſt 
der freiſinnigen Partei wieder einmal vorgeworfen 
worden, daß ſie bei ihrer Stellungnahme zu der 
Regierungsvorlage ſich mit ihrem Programm in 
Widerſpruch ſetze. Dabei wird aber das frei⸗ 
ſinnige Programm ſo interpretirt, als ob die 
Partei ſich ein für allemal verpflichtet habe, die 
allgemeine Wehrpflicht fo bald und fo voll⸗ 
ſtändig als möglich und ohne jede Rückſicht a 
die Koſten zur en zu bringen. Die 
bezüglichen Sätze freiſinnigen Prog 
ü 4 Jen den 


8a folgen 


ver 


leſer Satz des Programms 1920 ö 
3 legen, daß bei Abkürzung der Dienftzelt von 

auf 2 Jahre die volle Durchführung der all- 
emeinen Wehrpflicht erfolgen jolle, jo müßte die 
freifinnige Partei noch über die gegenwärtige 
Militärvorlage hinausgehen und auch diejenigen 
18 000 Mann einſtellen, welche nach der Mit- 
theilung des Commiſſars des Ariegsminifteriums 
im Jahre 1892 noch über die 60 000 Rekruten 
hinaus, welche die Borlage verlangt, zur Ein- 
ſtellung vorhanden waren. Sie müßte auch fetzt 
ſchon erklären, ſie ſei bereit, in Zukunft jede 
höhere Zahl von Dienſttauglichen, die in Folge 
der regelmäßigen Zunahme der Bevölkerung ſich 
ergiebt, in das ſtehende Heer einzuſtellen. Richtig 
iſt nur, und das haben wir niemals in Abrede 
geſtellt, daß die ge rer > fih auf dem- 
ſelben Boden bewegt, auf dem das Programm 
der freiſinnigen Partei die volle Wehrkraft des 
Volkes erhalten will. Der Unterſchied iſt nur der, 
daß die Vorlage die Rückſicht auf die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit der Nation völlig bei Seite 
läßt. In dem freiſinnigen Programm von 1884 
geht dem oben 40 en fünften Satze der 
vierte Satz voraus, der alſo lautet: 


Im Steuerſyſtem Gerechtigkeit und Schonung der 


Volkskraft; Entlaſtung der nothwendigen Lebens 


Sie hat dabei ihren Fut abgenommen, ihre 
Kandſchuhe abgeſtreift und ſich auf den nächſten 
Stuhl geſetzt, als trügen fie ihre Kniee nicht 


länger. 

Sie faltet die Hände im Schoß und ſtarrt 
darüber weg mit gleichgeſtellten Augenachſen, 
ohne was zu ſehen. Dann bewegten ſich ihre 
Lippen. Eginhart hörte fie ganz leiſe vor ſich 
hinmurmeln. Es klingt wie: 

„Mein guter armer Dietz, Du hatteſt ja ſo 
fürchterlich recht!“ 

Eginhart horcht auf. So kommen wir nicht 
vom Sleck, denkt er und darum ſagt er jetzt 
reſolut: „Runi, Du mußt wir helfen.“ 

Die Schweſter fährt empor, fie weiß ja, daßß 
ſie dazu auf der Welt iſt, um all den Unſinn, 
den dieſe großen und kleinen Kinder um ſie 
herum in ihrem ruchloſen Leichtſinn anſtellen, 
auszugleichen, ungeſchehen zu machen und mit 
ihrer Arbeit, ihren Nachtwachen, ihrem Glück 
zu bezahlen. Aber ſie iſt ein Weib. Es 
muß einmal heraus, was in ihr zucht 
und brodelt und kocht, ſie muß es einem der 
Ihrigen einmal laut ins Geſicht jagen, wie bös- 
willig fie in den Tag hineinleben, wie jo ganz un- 
verantworlicht fie an Gottes Güte ſündigen und 
immer in der Einbildung, die rüſtige Runhild 
werd' es ſchon richten, die ſei dazu da, was 
ſie krumm gebogen, wieder gerade zu 
machen, was ſie verſchüttet, wieder auf⸗ 
zufüllen, was fie läſterlich zum Fenſter hinaus- 
geworfen, wieder einzuholen. Ob fie dar- 
über zu Grunde geht, ob ſie zu keinem 
Frieden, keinem Glück, keiner Ruhe gedeiht, was 
geht das die Herren des Haufes an! das Kaus 
iſt ja ſo alt und vornehm und der ſchöne Name 
jo unperſehrt, dem Namen und dem Haufe kann 
man ſchon etwas zumuthen. Aber wo wäre das 
Kaus und was gälte der Name noch, wenn das 
arme Mädel nicht wäre, das für alles ſorgen 
muß, den Tag über vom Krämer zum Bfand- 


hat zunächſt 


Die freifinnige Partei hat ſich auch bereit erklärt, 
5 Mittel für die Ausbiidnne, von jährlich 18 000 


‚Könnte in Frage kommen, an Stelle der 1 


bedürfnifie; keine Zoll- und Wirthſchaftspolitih im 
Dienſte von Sonderintereſſen. 

Wir fragen nun, iſt es gerecht, die Mittel zur 
Deckung der dauernden Ausgaben der Heeres- 
vermehrung in der Hauptfache durch die Der- 
theuerung von Branntwein und Bier zu be- 
ſchaffen und damit auf die Schuttern der wirth⸗ 
ſchaftlich Schwachen abzuwälzen? Die urfprüng- 
lichen Steuergeſetzentwürfe, welche dem Bundes- 
raih vorgelegt worden find, hatten doch wenigſtens 
einen kleinen Theil des Geldbedarfs durch Ver- 
kürzung der Contingentszuwendung für die 
Branntweinbrenner um den vierten Theil decken 
wollen; aber im Bundesrath hat dieſer Vorſchlag 
keinen Anklang gefunden und die verbündeten 
Regierungen haben es vorgezogen, die Confu- 
menten durch Erhöhung der Branntweinſteuer zu 
belaſten. Don dem Augenblik an haben die 
Herren Conſervativen ſich mehr und mehr mit 
der anfangs heftig bekämpften zweijährigen 
Dienſtzeit ausgejöhnt. Sie ſind jetzt fo weit ge- 
kommen, daß Frhr. v. Fammerſtein in der 
Militärcommiſſion die Vorlage der Regierung 
ſogar als das Minimum des Nothwendigen be- 
zeichnet hat. Die Herren haben gar nichts da⸗ 
gegen, daß andere die 64—70 Millionen Mark, 
welche die Vorlage koſtet, bezahlen; — wenn fie 
nur nicht in Mitleidenſchaft gezogen werden. 


Dielleiht aber hat Kerr v. Bennigſen, als er 
auf das freiſinnige Programm hinwies, nur 
daran erinnern wollen, daß dieſes die freiſinnige 
Partei nicht verhindere, eine Erhöhung der 
Friedenspräſenzziffer über diejenige von 1890 
hinaus zu bewilligen. Das iſt richtig. So hat 
die freiſinnige Partei im Jahre 1887 kein Be- 
denken getragen, die damals verlangte Erhöhung 
der Friedenspräſenz um 41000 Mann zu be- 
willigen. Es hat auch jetzt noch niemand be- 
hauptet, daß für die freifinnige Partei dieſe Ziffer 
eine nicht zu überſchreitende ſei. Aber man 
einen Anhaltspunkt darin ge- 
funden, daß bei Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit etwa 28 000 Rekruten jährlich mehr 
eingeftellt werden können, ohne die Präfenz- 
e der Friedensarmee zu erhöhen, während 

e Kriegsſtärke, d. h. die Jahl der ausgebildeten 
Nannſchaften jährlich um dieſe Zahl zunimmt. 


0 Die Nase bung 
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Jen. Hält = die 
tjagreferven in Zukunft für unthunlt 


Erſatzreſerviſten eine 
Rekruten einzuſtellen. 


Aber alle derartigen Erwägungen ſind durch 
die Haltung des Reichskanzlers bei der zweiten 
Leſung der Vorlage in der Commiſſion überflüſſig 
geworden. Herr v. Bennigſen hat ſich bereit er- 
klärt, volle 45 000 neue Rekruten — an Stelle 
der verlangten 60 000 — Der 


beſchränkte Zahl 


zuzugeſtehen. 


Reichskanzler aber hat auch dieſes weitgehendſte 


Angebot rundweg zurückgewieſen. die „Köln. 
31g.“ hat ganz Recht, wenn fie als weſentlichſten 
Erfolg der Commiſſionsberathungen über die 
Militärvorlage die offenſichtliche Berftimmung der 
öffentlichen Meinung erkennt, die von Tag zu 
Tag lauteren und allgemeineren Ausdruck finde 
und die ſicherlich während der bevorſtehenden 
parlamentariſchen Oſterferien ſich noch weſentlich 
vertiefen werde. Nur daß dieſe Verſtimmung 
der öffentlichen Meinung ſich nicht gegen die Par- 
teien wendet, die die Vorlage nicht in Bauſch 
und Bogen annehmen wollen, ſondern gegen die 
Regierung, die wenigſtens den Anſchein hat, die 
Parole: Alles oder nichts, ausgeben zu wollen. 


Wir ſind feſt überzeugt, daß die bevorſtehenden 
parlamentariſchen Ferien der Regierung Gelegen- 
ee eee 


leiher und vom Executor zum Wechſelreiter läuft 
und ſich Nachts das Kirn zerdenkt und die Finger 
wundſchreibt! 

Runhild, du mußt helfen! Und immer fie! und 
keinem fällt's ein, daß ſie ſelber Hilfe brauchen 
könnte, und wenn ſie ſich einmal in den Kopf 
ſetzt, glücklich zu werden, dann kommt der Eine 
rechts und der Andere links und jeder weiß 
genau, ſo ging's nicht, und ſie hätt auch gar 
keine Zeit dazu, dieweil ſie einzig und allein auf 
der Welt wär', um anderen aus der Patſche zu 
helfen — anderen, denen doch nicht zu helfen iſt. 

An einem Glauben hatte fie ſich bisher auf- 
rechterhalten, daß der dumme Junge wenigſtens 
durch anderer Schaden klug werde und fih an 
dem häuslichen Elend ſo viel Beiſpiel genommen 
habe, um für's ganze Leben gegen allen Leicht- 
ſinn gefeit zu fein. 

Aber nun: Leichtſinn und kein Ende und 
Runhild, du, ja du mußt mir helfen. Zerbrich 
dir den Kopf, zerreiß dir das Herz, aber hilf ge; 
ſchwind und mach' uns heine lauten Vorwürfe. 

Aber endlich einmal reißt das Band vor ihren 
Lippen und ſie ſagt's ihnen, ſagt ihnen Dinge, 
die ſie bislang immer in ſich hineingeſchluckt 
hat, Dinge, von denen fie bis dieſen Augenblick 
* ſich nicht eingeſtanden, daß ſie ſie gedacht 

at 


Die Worte des Unmuthes überſtürzen ſich nur 
fo aus ihrem Munde, fie ſchnaubt, fie ſchäumt, 
ſie ſpucht vor ihm aus, aber wie ihr endlich die 
Zunge ſchwer wird, erleichtert ſich ihr Herz und 
der Athem geht gelinder aus den erſchöpften 
Lungen. 

Eginhart kennt feine ſanfte, allzeit hilfsbereite 
Schweſter gar nicht wieder. Anfangs ſchüttelt er 
ſich wie ein Hund unter Schlägen, je heftiger 
aber des Mädchens Stimme tobt, deſto ruhiger 
wird er, und plötzlich hat er auf der Spitze ſeines 
rechten Stiefels ganz vorn einen Punkt entdeckt, 
der ihn aufs lebhafteſte intereſſiren muß und 


heit geben werden, ſich die Gefährlichkeit einer 
ſolchen Parole klar zu machen! 


, (Rachdruk verboten.) 
Entſcheidungen des Obervermaltungs- 
gerichts in Staatsſteuerſachen. 


Die erſten Entſcheidungen, welche das Oberver⸗ 
waltungsgericht in ſeiner Eigenſchaft als höchſter 
Steuergerichtshof getroſſen hat, liegen nunmehr 
in amtlicher Deröffentlihung vor. Bei der großen 
Wichtigkeit, welche dieſe Rechtsgrundſätze für alle 
See e die haben müſſen, haben wir uns 
entſchloſſen, dieſelden in kurzem Auszuge und 
überſichtlicher Anordnung für unſere Leſer zu- 
ſammenzuſtellen. Jedem einzelnen Grundſatze iſt 
in Klammern die Nummer beigefügt, unter welcher 
er in der amtlichen Deröffentlichung der Entſchei⸗ 
dungen abgedruckt und nachzuleſen iſt. E.-St.-G. 
bedeutet überall: Einkommen-Gieuer-Gefe vom 
24. Juni 1891, Anw.: die Ausführungsanmeifung 
des Finanzminiſters vom 5. Auauft 1891. 


Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens, 
Einkommen aus Kapitalvermögen. 

Der reclamirende Steuerpflichtige hat ſeinen 
Kapitalbeſitz, ſoweit zur Begründung der Berufung 
erforderlich, nach Betrag und Zinsſuß nachzu- 
weiſen. Iſt der Zinsfuß nicht genügend aufge- 
klärt, ſo wird derſelbe zu 4 Proc. angenommen. 
— Anw. Art. 8 Abſ. 5 Nr. 2. — Wahrnehmungen 
über die Lebensweiſe des Steuerpflichtigen dürfen 
zur Schätzung feines Einkommens erſt dann ver- 
werthet werden, wenn anders eine genügend 
ſichere Feſtſtellung deſſelben nicht zu erreichen ift. (ö.) 

Als Einkommen aus Kapitalvermögen iſt nur 
der für das Steuerjahr zugeſicherte oder aus- 
bedungene Zinſenbetrag zu verſteuern. Aus dem 
Umſtande, daß dem Steuerpflichtigen früher eine 
Erbſchaft angefallen iſt, kann nicht ohne weiteres 
gefolgert werden, daß dieſelbe zinsbar belegt, 
und daher nunmehr eine entſprechende Zinsein⸗ 
nahme zur Steuer heranzuziehen ſei. (18.) 

Der Umſtand, daß Zinſen eines Kapitals ſeit 
längerer Zeit nicht bezahlt, ſondern rückſtändig 
geblieben find, genügt allein nicht, um der Zins- 
einnahme den Charakter einer feſtſtehenden Ein- 
nahme abzuſprechen und fie aus dem fteuer- 
pflichtigen Einkommen auszuſcheiden. (19.) 


Dividenden und Zinſen von Actiengeſellſchaften 


Iten bei dem Actionär — Einkommen aus 


und nicht aus Gewerbebetrieb. 
— E.-St.-G. § 12. — Auf fie findet das Ge- 
ſetz über die Doppelbeſteuerung vom 13. Mai 1870 


keine Anwendung; auch Dividenden auf Actien 


außerpreußiſcher Geſellſchaften unterliegen voll 


der Beſteuerung. 


Einkommen aus Grundvermögen. f 

Macht der Steuerpflichtige über die Größze 
ſeines Grundbeſitzes von der Eintragung in 
der Einkommenſteuerliſte abweichende Angaben, 
ſo muß ſeitens der Berufungscommiſſton die Prü- 
fung und FJeſtſtellung der Richtigkeit der Ein- 
tragung vorgenommen werden. — Anw. Art. 65. 
66. — Eine Abweichung hiervon ift ein weſent⸗ 
licher Mangel des Verfahrens. (14.) 


Eine Abſchreibung auf ein Kausgrundſtück iſt 
nur aus dem Grunde zuläſſig, weil deſſen Werth 
ſich durch Abnutzung vermindert hat, nicht aber, 
weil es ſich um einen Luxusbau handelt, deſſen 
Derkaufswerth den darauf verwendeten Koſten 
nicht entſpricht. (24.) 

Ausgaben für Kausgärten, die nur zur Ber- 
ſchönerung und beſſeren Ausſtattung eines Wohn⸗ 
hauſes dienen, find nicht als ſolche anzuſehen, 
die auf die Erwerbung, Sicherung und Erhaltung 
des Einkommens abzielen. Der Lohn eines für 
den Hausgarten gehaltenen Gärtners darf daher 
von dem Einkommen aus einem durch Der- 
den er nicht müde wird mit geſpannten Augen 
zu betrachten. a 

Wie nun endlich der Redeſtrom ſchweſterlicher 
Entrüſtung verſiegt, nimmt er feine Sprechwerk- 
zeuge zuſammen, räuſpert ſich und macht die 
merkwürdige Eröffnung: „Weißt du, Runhild, 
es iſt ja alles ganz richtig, was du da losgelegt 
haſt, allein, genau beſehen, iſt an meinem Pech 
niemand anders ſchuld als du ſelber.“ 

„Als ich?! du biſt von einer beneidens- 
werthen Unverfrorenheit.“ 

„Erinnerſt du dich noch, wie ich dir den Ent- 
ſchluß er vi das von Großtantchen Hinter- 
laſſene unſerem geplagten alten Herrn abzu- 
treten? Da rietheſt du mit der ganzen Autorität 
deiner reiſeren Erfahrung, daß ich mir von der 
Summe fünf- bis ſechshundert Mark für alle 
Jälle vorbehalten ſollte ..“ 

„Hätteſt du's doch gethan!“ 

„Ich hab's ja gethan. Das iſt eben das Uebel. 

ätt' ich damals Papa den ganzen Krempel 
überantwortet, jo hätt’ ich keinen Nickel davon 
wiedergeſehen — das iſt ſicher — aber wär' ich 
mit nichts und gar nichts in Berlin eingerückt. 
ich wäre mit leeren Taſchen auch niemals auf 
die Idee verfallen, daß durchaus nicht alle 
Früchte für mich verboten ſein müßten, während 
ich alſo meinte, daß ich mir denn doch ab und 
zu geſtatten dürfte ...“ 

„Nit dem albernen Gigerl Severin zu riva- 
liſiren?“ i 

„Schilt nicht auf Severin. Das ift billig, aber 
ſchlecht. Severin iſt gar kein ſo übler Kopf. Weißt 
du, s'iſt eben eine unbändige Natur, die alle 
Gubalternen im Haufe vom Hofmeifter, der ihm 
feine Penſa für die Schule machte, bis zum Kaus- 
knecht herunter, der dem halbwüchſigen Herrchen 
nächtlicher Weile das Thor aufſchloß, verzogen 
und toll geſchwatzt haben. Severin hätte in ein 
ſtrammes Infanterie-Regiment oder auf eine 
tüchtige Hochſchule gemußt, wo er ſich 


mierhung genutzten Kausgrundſtück nicht abge- 
ſetzt werden. (5.) 
Einkommen aus Handels- und Gewerbebetrieb. 

Die Vorſchriften des E.-St.-S. § 14 gelten 
nur für das Einkommen aus Handel und 
Gewerbe, nicht für das Geſammteinkommen 
der Handel- und Gewerbetreibenden. Diefe find 
mit ihrem Einkommen aus anderen Quellen, 
namentlich Kapital- und Grundvermögen, auch 
wenn fie daſſelbe durch ihre Geſchäftsbücher gehen 
laſſen, denſelben Veranlagungsvorſchriften unter- 
worfen wie alle übrigen Kapital- und Grund- 
beſitzer. (21.) 

Ein Beſtand an Inhaberpapieren und Hnpo- 
theken, der zum Gewerbebetriebe eines Bank- 
geſchäfts gehörig und dieſem zu dienen beſtimmt 
iſt, den der Bankier alſo nicht als beſonderes, 
neben dem Betriebsfonds beſtehendes Privat- 
vermögen beſitzt, iſt als Kapilalvermögen nicht 
anzuſehen. Das Einkommen daraus iſt vielmehr 
nach den Grundſätzen für die Ermittelung des 
Einkommens aus Handel und Gewerbe feſtzu— 
ſtellen. (8.) 


Deutſchland. 


Beriin, 21. März. die Kaiſerin Friedrich 
trifft am 4. oder 5. April auf der Rückreife von 
England zum Beſuch der prinzlich ſchaumburgiſchen 
Kerrſchaften in Bonn ein. 

[Für die Reichstags-Nachwahl in Dort- 
mund] ſtellen die Deutſchfreiſinnigen den Rechts- 
anwalt Dr. Eickhoff in duisburg als Candidaten 
auf. Kerr Dr. Frhr. v. Schorlemer-Alſt hat die 
ihm angebotene Candidatur der Centrumspartei 
für den Wahlkreis Dortmund abgelehnt. 

* [„Kreugzeitungs‘- Furcht vor Compro- 
miſſen.] Die „Kreuztg.“ iſt wunderbarer Weiſe 
noch immer beſorgt, daß es in der Militärvorlage 
doch zu einem Compromiß kommen könnte. Sie 
ſucht nachzuweiſen, daß die Nationalliberalen von 
jeher und beſonders in Militärfragen verhängniß- 
voll geweſen ſeien für das Land und daß man ihnen 
daher unter keinen Umſtänden Conceſſionen 
machen müſſe. Die Nationalliberalen würden ebenfo 
wie die Zreifinnigen bei einer Auflöſung Gegner 
der Regierung ſein. dem ganzen Artikel ſieht 
man die Beſorgniß an, es möchte doch noch zur 
Verſtändigung kommen, „denn“, und das läßt 
die „Kreuntg.“ geſperrt drucken, „das müſſen 
wir offen ausſprechen, ohne verletzen zu wollen: 
man ſchätzt die Widerftandskraft des Reichs- 
kanzlers und der verbündeten Regierungen 
nicht fehr hoch.“ Am Schluß empfiehlt (wie be- 
reits telegraphiſch kurz erwähnt) die „Kreuzztg.“ 
dem Kaiſer, das Vorgehen des Königs Wilhelm 
im Anfang der 60er Jahre ſich zum Beiſpiel zu 
nehmen, d. h. einen Conflict mit dem Reichs tage 
zu provociren! — Es iſt erfreulich, daß die 
„Kreuntg.“ ihre Wünſche mit dieſer Offenheit an 
den Tag legt. 

* [Für die Uebungen des Benrlaubten- 
ftandes] im Etatsjahr 1893/94 hat der Kaiſer die 
Beſtimmungen erlaſſen. Es ſind bei der Infanterie 
aus der Reſerve und aus der Landwehr je 60 000 
Mann einzuziehen. Bei der Garde haben zu üben 
5400 Reſervemänner und 4970 Fandwehrmänner. 
Bei dem 16. Armeecorps finden diesmal Uebungen 
der Reſerve und der Landwehr nicht ſtatt. Beim 
8. Armeecorps üben nur die Landwehrleute, und 
zwar 4800 Mann. Aus dem Beurlaubtenftande 


vom 1 
die der Schiffahrt treibenden Mannſchaften im 
Minterhalbjahr 1893/94 ſtatt. Die Intereſſen der 
am meiſten betheiligten bürgerlichen Berufskreiſe, 
namentlich die Ernteverhältniſſe in den einzelnen 
Corpsbezirken, ſind bei der Wahl des Zeitpunktes 
möglichſt zu berüchkſichtigen. Die Beftellungs- 
befehle ſind den Einzuberufenden jo frühzeitig 
als möglich zu übermitteln. 

* [Biemardıs Geburtstag.] Da der Geburtstag 
des Fürſten Bismarck diesmal in die Charwoche fällt, 
hat man ſich in einigen Städten entſchloſſen, die Feier 
um einige Tage zu verſchieben. So wird aus Leipzig 
gemeldet, daß dajelbft am Oſterdienstag, den 4, April. 
ein Jeſtmahl zu Ehren des Altreichskanzlers veran- 
ſtaltet werden ſoll. Auch in Darmſtadt wird der Ge- 
burtstag am 4. April feſtlich begangen werden. In 
Eifen ſoll eine allgemeine Bismarck Feier am 5, April 
ſtattfinden. Außerdem wird dafelbft nunmehr mit den 
Sammlungen für das im vorigen Jahr beſchloſſene 
Bismarck Denkmal begonnen werden. In Elberfeld 
wird die nationalliberale Partei den Geburtstag bereits 
am Geburtstage des Kaiſers Wilhelm I., am 22. März, 
feiern. In Ulm dagegen ſprach die deutſche Partei 
dahin aus, daß eine Bismarck Feier am 1. April die 
religiöſen Gefühle nicht verletzen werde und ſetzte daher 
die Feſtfeier auf den Geburtstag ſelber feft. Die bürger- 
lichen Collegien von Stuttgart haben beſchloſſen, ihrem 
großen Ehrenbürger die Glückwünſche der Stadt wie 
in früheren Jahren telegraphiſch auszuſprechen. Für 
die in München ſtattfindende Feier des Geburtstages 
des Fürſten ſind die Vorbereitungen noch im Gange. 


ie U. Zeit. ar 
pril bis zur Einftellung der Rekruten, Sofia, 


* [ingenieur Paaſck] wurde geſtern Nachmittag 2 
Uhr aus dem Unterſuchungsgefängniß gegen Hinterlegung 
einer Caution von 10000 Mark entlaffen, da die zu- 
ſtändige Gtrafkammer (entgegen dem Proteſt der 
Staatsanwaltſchaft) einen Fluchtverdacht nicht für vor⸗ 
liegend erachtet, der Bertheidiger Rechtsanwalt Hert- 
wig holte den Freigelaſſenen aus dem Gefängniß ab, 

* [Die Kohenlohe'ſchen Beſitzungen in Rußland.! 
Die ausgedehnten Beſitzungen der Fürſtin Hohenlohe, 
Gemahlin des haiſerlichen Statthalters der Neichslande, 
deren Verkauf bekanntlich feit Jahren vor ſich geht, 
ſollen nach Meldungen Petersburger Blätter nun doch, 
zum Theil wenigſtens, in den Beſitz des ruſſiſchen 
Fiscus übergehen. Das Finanzminiſterium hat ſich, der 
„Nowoje Wremja“ zufolge, an die Sohenfohe'ſche 
Güterinſpection mit der Anfrage gewandt, unter welchen 
Bedingungen der etwa 300000 Deſſjätinen (1 Deſſſätine 
= 1,0925 Hectar) betragende Neſt der urſprünglich ein 
Areal von 885 000 Deſſjätinen umfaſſenden Befſitzungen 
in die Hände der Krone Rußlands gelangen könnte. 
In Veranlaſſung deſſen hat ſich der) Vertreter der 
Fürſlin Hohenlohe, Herr Knorre, ſofort nach Peters- 
burg begeben und ſieht man dem baldigen Eintreffen 
einer Regierungs-Commiſſion in Polen entgegen, welche 
ſich an Ort und Stelle über den Werth der Güter 
unterrichten ſoll. 

* Aus Eiſenach, 18. März, wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: Der ſeit einer Reihe von Jahren inne⸗ 
gehaltene Kaiſerbeſuch auf der Wartburg iſt auch für 
dieſes Frühjahr in Ausſicht geſtellt, aber wegen 
der Kaiſerreiſe nach Italien erſt für den Mai ange- 
kündigt. Bekanntlich gilt aber der Wartburgbeſüch 
des Kaiſers vornehmlich der Kuerhahnjagd in den 
großherzoglihen Forſten. Dieſe Jagd muß in der Zeit 
der Auerhahnbalze abgehalten werden. da nun das 
Frühjahr mit ſeinen Sproſſen und Trieben heuer etwas 
früher als gewöhnlich angebrochen, ſo erſcheint auch 
der Auerhahn zeitiger als fonft und läßt feinen 
Ruf, das Balzen, durch die von ihm beniſteten 
Forſten ertönen. Da wird es nun zweifelhaft, ob dieſe 
Balze noch bis in den Mai — ſie dauert in der Regel 
nur fünf bis ſechs Wochen — ſich fortſetzt und daher 
die Jagd noch möglich iſt. Unſer Großherzog wird 
aber nur ſehr ungern auf des Kaiſers Wartburgbeſuch 
verzichten, und auch hier, wie insbeſondere bei dem 
Sorftperfonal freut man ſich immer der Kaiſertage. 
Es iſt deshalb dieſer Tage der Hoffnung Raum ge- 
geben, der Kaiſer werde ſich zu der ene 
a etwas früher entſchließen und noch vor 
ſeiner Reiſe nach Italien die Wartburg beſuchen. 

Frankreich. 

Paris, 20. März. [Panama-Beſtechungs⸗ 
Prozeß. ] Das Publikum iſt ſchwach vertreten, 
Rouffet vertheidigt den Senator Beral. Der Re- 
gierung müſſe zum Vorwurf gemacht werden, 
daß ſie dieſen Prozeß überhaupt habe ſeinen Lauf 
nehmen laſſen. Was Beral anlange, jo habe der- 
ſelbe das Geld nicht für fein Votum, fondern als 
Honorar, welches ihm Reinach ſchuldig geweſen 
ſei, erhoben. Tezenas vertheidigt Dugue de la 
Fauconnerie, welcher fein Votum nicht verkauft 
habe. Man habe vielmehr ihm den Vorſchlag ge- 
macht, an dem Panama-Gnndikate theilzunehmen. 
Im übrigen habe ſich Dugue de la Jauconnerie 
nichts Anderes zu Schulden kommen laſſen als 
Renault und Albert Grevy, und beide ſeien nicht 
gerichtlich verfolgt worden. der Vertheidiger von 
Gabron rühmt die Charanktereigenſchaften des- 
ſelben und verlangt, daß Gabron freigeſprochen 
werde, da der von ihm erhobene Check lediglich 
eine Schuld Reinahs ausgeglichen habe. 

England. er 

Windſor, 20. März. Die Königin ift in Be 

gleitung des Prinzen und der Prinzeſſin Keinri 


ee 


20. 
des Profeſſor Bi N 
der gerzie des Fürſten Ferdinand von Bul- 
garien hat beſtätigt, daß das Ohrenleiden des 
Zürften geheilt und das Gehör vollkommen 
normal iſt und daß nur noch eine in Abnahme 
begriffene Neuralgie im Nacken und Kinterhaupt 
beſtehe. 5 (W. 7 Di, 


Coloniales. 

* [Die Ausführungs-Commiffion des Anti⸗ 
ſhlaverei-Comités] hat, wie der „Frankf. Ztg.“ 
gemeldet wird, definitiv beſchloſſen, das Unter- 
nehmen Wißmanns am Nmaſſa abzubrechen und 
die Nnaſſaſtation dem Reich zu übertragen. Neue 
Unternehmungen ſollen nicht mehr ins Leben ge⸗ 
rufen werden, da die noch vorhandene halbe 
Million dazu nicht ausreicht. 

r ³ // ccc 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 21. März. Die heutige Sitzung des 
Reichstages nahm einen bewegten Verlauf. Nach 
der definitiven Annahme der Verlängerung des 
Zollproviſoriums gegenüber Rumänien und Spa- 

nien wurde der Militäretat berathen. 


an anderen hätte die rauhen Beine glatt 
reiben und dabei erkennen müſſen, daß 
Geld noch nicht den Mann macht und ihn nicht 
zu beliebigen Ungezogenheiten berechtigt. So 
wuchs er gewiſſermaßen immer in einem Schmoll 
winkel auf, aber in ſeinen Narrheiten ungeſtört, 
in feiner Ueberhebung unbelehrt. Auf der Börfe 
ift er der Sohn feines Vaters. Was er pecciert, 
bezahlt der Alte. Der Junge kennt weder Ge- 
wiſſensbiſſe noch Verantwortung. Er kann fi 
in andere Leute, die nicht ſo erzogen worden ſind 
und keine Millionen hinter ſich haben, gar nicht 
hineindenken. Er torkelt immer fo fidel darauf 
los, Arm in Arm mit wem du wiliſt, am liebſten 
mit einer Uniform rechts und einer Uniform 
links, denn der bunte Rock giebt ihm Relief, und 
hollah ho, alle viere lang, je toller deſto beſſer!“ 

„Was quatſcheſt du mir denn von Severin 
Sorauer vor? Es handelt ſich nun doch nicht um 
ihn, ſondern um dich.“ 

„Ja ſchon. Aber des Verſtändniſſes wegen 
mußt ich ausholen. Wie ich vor einem halden 
Jahre an die Kriegs-Akademie kam, lebt' 
ich ganz vernünftig. Severin war als Knabe 
mein Spielkamerad; er trat mir nun aufs 
liebenwürdigſte entgegen. Er lud mich in 
das gaſtliche Haus feiner Eltern. Er zeigte 
mir Berlin... ja, ganz Berlin... Es war 
außerſt amüſant. Und da ich ein Mann war, der 
mit feinen ſechshundert überflüſſigen Märkzern 
die Taſchen voll Geld hatte, wich ich nicht immer 
aus . . . . ich wich oft aus, ganz enthaltſam und 
ſeelenſtark, ja .. . aber nicht immer, wenn ein- 
mal über die Schnur gehauen wurde. Du wirft 
auch begreifen, daß ich mich nicht überall von den 
Civiliſten freihalten ließ, ſondern mich ab und an 
einmal revanchiren mußte ... Nicht wahr, das 
fiehft du ein? 


„Bitte dich, Runhild, ſchneide kein ſolches Ge- 
ſicht ... mach' mir die Beichte nicht noch ſchwerer, 
als fie mir ohnehin iſt. Du mußt ja einſehen, 
daß wenn auch ſchuldig, ich doch nicht ſo ſchuldig 
bin, wie's auf den erſten Blick hin erſcheint ... 
Ich war ja leichtſinnig ... Ich will's nicht be⸗ 
ſchönigen, denn in unſerer Lage war mir keinerlei 
Leichtſinn geſtattet, ein- für allemal keiner; ſchon 
gut, aber wer konnte denn denken, daß es ſo 
ſchief gehen würde. (Sortſ. folgt.) 


Rufſiſche Cenſur.] In der jüngſten Nummer 
der Monatsſchrift „Free Ruſſia“ wird die ſolgende 
kleine erbauliche Geſchichte erzählt: Vor einigen Wochen 
enthielt eine in St. Petersburg erſcheinende Zeitſchrift 
einen Artikel über Ibſen. Derfelbe war literariſchen 
Inhalts: kein Wort gegen den Thron, die Kirche oder 
das Geſetz fand ſich darin. Nichtsdeſtoweniger wurde 
der Verfaſſer aufgefordert, vor dem Eenfor zu er- 
ſcheinen. — Ihr Artikel hat meine Billigung nicht, 
ſagte der Beamte, und ich muß Sie erſuchen, nie 
wieder in derſelben Weiſe zu ſchreiben. Warum nicht; 
fragte der Berfafler, in demſelben iſt nichts, was 
gegen das Gejeh verſtößt. Nein, es iſt nichts gegen 
das Geſetz darin, aber Ihre Anſichten über Ibſen find 
ganz verſchieden von den meinigen und das bedeutet, 
daß einer von uns — ich oder Sie — ein Narr iſt — 
und das will ich nicht erlauben. 


* 

Mailand, 20. März. Der franzöſiſche Bariton Maurel⸗ 
Schäffer, der ſich weigerte, Verdis „Falſtaff“ bei dem 
bevorſtehenden Gaſtſpiel der Mailänder Oper in Berlin 
zu ſingen, erklärte, daß er ihn in Rom in der Feſt- 
vorſtellung zu Ehren des deulſchen Kaiſerpaares unter 
keiner Bedingung ſingen werde. 


* 

Newnork, 20. März. Man meldet den Tod des 
Ichen. William von Heffen, der die erſte deutſche 
Colonie in Central-Amerika gegründet und die erſte 
topographiſche Studie über den Panamakanal ver- 
öffentlicht hat. 


(W. T.)] Antenſtücke, 


ſchlimmſten Dinge paſſirt feien, daß Mitglieder, 


r. Die heute unter reale 
Wilo abgehaltene Conſultation 2010 
holen fi 
direct widerſprechen. 


Kriegsminiſter v. Kaltenborn ergreift zuerſt das 
Wort, um insbeſondere auf den Fall des Lieutenants 
von Saliſch aus Koblenz zurückzukommen. Der Lieute- 
nant ſei provocirt geweſen. Wenn Bebel den Lieute- 
nant v. Saliſch einen gemeinen Meuchelmörder ge- 
nannt habe, jo müßte er dieſe Verleumdung entſchie⸗ 
den zurückweiſen. (Große Unruhe. Rufe links: Frech⸗ 
heit.) 

Präſident v. Leveiſow erklärt: Im Intereſſe des 
Hauſes muß ich Verwahrung einlegen gegen den vom 
Vorredner mit Bezug auf ein Mitglied des Kauſes 
zweimal gebrauchten Ausdruck. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Bebel (Soc.) proteftirt gegen den Vorwurf be- 
wußter falſcher Darſtellung des Falles Saliſch, deſſen 
Verhalten übrigens auch nach der Schilderung Kalten 
borns eines Offiziers unwürdig ſei. 

Es folgen zwiſchen Bebel, Kaltenborn, General- 
auditeur Ittenbach, Manteuffel (conſ.), Generallieutenant 
Spitz, Richter, Liebermann (Antiſ.), Kunert (Soc.) 
und Menzer (conſ.) weitere Auseinanderſetzungen über 


den Fall Saliſch, ferner über das Begnadigungsrecht 


und militärgerichtliche Entſcheidungen gegen Unter- 
gebene und Vorgeſetzte. Der Kriegsminiſter v. Kalten 
born ſchränkt dabei einigermaßen ſeinen gegen Bebel 
erhobenen Vorwurf der Verleumdung ein. 

Beim Marineetat beklagt v. Henk (conf.) die 
Streichung des Panzerſchiffs „Preußen“, ohne jedoch 
die Bewilligung der Poſition zu beantragen. 

Beim Etat des Reichsjuſtizamts zieht ſich Abg. 
Stadthagen (Soc.) wegen Beleidigung der preußiſchen 
Juſtizverwaltung einen Ordnungsruf zu. 

Nunmehr folgte beim Etat des Invalidenfonds 
eine Scene, wie ſie in den Annalen des Reichs- 
tages einzig daſteht. 

Der Abg. Richter erbat eine Erklärung von 
der Regierung über die neuliche Behauptung 
Khlwardts, daß die höhere Dotirung des 


Invalidenfonds im Jahre 1871 durch Madina- 
tionen von Börſenjuden mit der Regierung hinter 
den Couliſſen verhindert worden ſei. 


Staatsſecretär v. Malzahn ſtellte gegenüber 
dem, was Khlwardt zu behaupten gewagt habe, 
ſeſt, daß niemand von den damals Betheiligten 
weder des Bundesraths einſchließlich Bismarcks, 
noch von Reichstagsabgeordneten von ſolchen 
Abmachungen etwas wüßten. Im erſten Bismard- 
ſchen Entwurf des Invalidenfondsgeſetzes ſei der 
Fonds lediglich in einer ſolchen Höhe geplant ge- 
weſen, daß das Kapital allmählich mitverbraucht 
worden und nur bis zum Tode der letzten 
Invaliden reichen ſolle. Die Inſinuation Ahlwardts 
müſſe er auf das entſchiedenſte zurüchweiſen. 

Abg. Ahlwardt, die Tribüne beſteigend, ant- 
wortet: Thatſächlich haben damals ſolche Machi- 
nationen hinter den Couliſſen geſpielt. Officiell 
ſei das natürlich nicht geſchehen. Er habe elf 
woraus hervorgehe, daß die 


noch jetzt im Hauſe 


ſitzen, auch der gegen- 
das 


ben ge Bismarck, den Bun 


d Mitglieder des Hauſes zu wider- 
ch nicht entblödet habe, der Wahrheit 


Präſident v. Levetzow verſichert, von einem 
ſolchen directen Vorwurfe nichts gehört zu haben. 

Abg. Ahlwardt behauptet nun, fein Vorwurf 
fei allerdings nur gegen Angehörige des Volkes 
ſchlechthin gerichtet geweſen. Er ſei bereit, die 
erwähnten Aktenſtücke auf den Tiſch des Hauſes 
niederzulegen. Was er heute geſagt, ſei aber ſo 
wahr, als ſeine Behauptungen bezüglich der 
Judenflinten. (Gelächter links.) 

Abg. Richter nagelt Ahlwardt auf den Wort- 
laut feiner vorherigen Reußerungen dahin feſt, 
daß ſie ſowohl gegen die Regierung wie gegen 
Abgeordnete gerichtet geweſen ſeien. Sage Ahl- 


wardt, daß ſeine heutigen Behauptungen genau 
fo wahr feien, wie die geſtrigen, fo ſei damit das 


Urtheil darüber geſprochen. Wir müſſen, ſchließt 


Richter, den Kerrn in alle Schlupfwinkel ver- 


folgen und ihn zwingen, hier Alles vorzubringen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Rickert beantragt, die Sitzung ſo fort zu 
vertagen, damit morgen Ahlwardt alsbald ſein 
Beweismaterial vorlegen könne und fein Vor- 
wurf gegen die damalige Regierung und den 
Reichstag auch nicht 24 Stunden haften bleibe. 
(Allſeitige Zuſtimmung.) 

Abg. v. Manteuffel (conſ.) erklärt ſich mit 
Rickerts Vorſchlag einverſtanden, welchen das 


Kaus einſtimmig annimmt. 


Abg. Marquardſen (nat.-lib.) beantragt, die 
Sitzung ſchon 11 Uhr anzuberaumen, zieht jedoch 
dieſen Antrag zurück, nachdem Abg. Brömel 
(freif.) gebeten, auf die Bormittags ſtattfindenden 
Commiſſionsſitzungen Rückſicht zu nehmen. In 
großer Erregung geht das Haus aus einander. 


Kerrenhaus. 
Berlin, 21. März. Im Herrenhauſe forderte 
heute bei der Berathung der Denkſchrift betref- 


fend die Ausführung des anſiedlungsgeſetzes 


Kerr v. Zoltowski (Pole) die Aufhebung des 
Geſetzes. Miniſter Fenden erklärte, es liege dazu 
keine DBeranlafjung vor. Groß und Bender 
führten aus, nicht die polniſche, ſondern die 
deutſche Bevölkerung bedürfe des Schutzes. Kos⸗ 
cielshi (Pole) erklärte, die Polen hätten als 
ſtaatserhaltendes Element Anſpruch auf ftaat- 
lichen Schutz. — Die Denkſchrift wurde durch 
Kenntnißnahme erledigt. 


Berlin, 21. März. der Kaiſer beglückwünſchte 
heute den General v. Meerſcheidt-Hülleſſem in 


deſſen Wohnung zum 50jährigen Dienſtjubiläum 


und überreichte eine Mappe mit einer Urkunde 


fäffig find, zwei Deputirte 


zu der Meerſcheidt-Hülleſſem-Stiftung, deren 
Fonds auf Anregung des Kaiſers von jämmt- 
lichen Offizieren des Gardecorps aufgebracht 
worden iſt. 

— Zürſtbiſchof Cardinal Kopp iſt heute in 
Berlin eingetroffen. Er wurde von dem Minifter- 
präſidenten zur Tafel geladen und wird morgen 
vom Kaiſer empfangen. 

— Die Stuttgarter Handelskammer hat eine 
Eingabe an den Reichskanzler Caprivi gerichtet, 
dahin gehend, derſelbe möge auf der bezüglich 
der Kandelsverträge betretenen Bahn fortſchreiten. 

Berlin, 21. März. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 60 000 Mk. auf Nr. 108 496. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 90 813. 

Arnsberg, 21. März. Das Schlußergebniß der 
Reichstagserſatzwahl iſt Folgendes: Fusangel 
hat 12016, Böſſe 3335 Stimmen erhalten. Erſterer, 
gegen das Votum der Leitung der Centrums 
fraction aufgeſtellt, iſt alſo mit großer Mehrheit 
gewählt. 

Paris, 21. März. [Panamaprozeh.] Die Ge- 
ſchworenen bejahten die Schuldfrage für Blondin, 
Leſſeps, Baihaut und verneinten dieſelbe für 
Fontane, Gansleron, Beſal, Fauconnerie, Gobron 
und Antonin Prouſt. Leſſeps und Blondin er- 
langten mildernde Umſtände. der Gerichtshof 
verurtheilte Leſſeps zu einem Jahr, Blondin 
iu zwei Jahren Gefängniß, Baihaut zu fünf 
Jahren Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und 
750 000 Fr. Geldſtrafe. Ueberdies wurden Baihaut, 
Blondin und Leſſeps auf Antrag der Civilparteien 
zu einem von dem Staate zu fixirenden Schaden 
erſatz, ſowie zu 375000 Frcs., zahlbar an den 
Liquidator der Panamageſellſchaft, Monchicourt, 
verurtheilt. Die ſechs übrigen Angeklagten wur- 
den freigeſprochen. 

London, 21. März. Im unterhauſe erklärte 
heute der Parlamentsſecretär des Auswärtigen 
Amtes, Eren, die Regierung wünſche in uganda 
vollſtändige Religionsfreiheit einzuführen. der 
engliſche Bevollmächtigte Portal werde gewiß 


alles thun, um dieſelbe in der Zwiſchenzeit, bis 


entſchieden ſei, was mit Uganda geſchehen ſolle, 
ſicherzuſtellen. Italien habe anerkannt, daß 
Uganda in der britiſchen Intereſſenſphäre liege. 
Es ſei keine Gefahr, daß mit anderen Mächten 
Conflicte über Gebietsanſprüche auf Uganda ent- 
ſtehen. 

Liſſabon, 21. März. Der diesſeitige Geſandte 
in Berlin, Carvalho, iſt nach Berlin abgereiſt. 
Die Reife wird mit der Angelegenheit der aus- 
wärtigen Schuld in Verbindung gebracht. 
Petersburg, 21. März. der „ 


Dem hebräi- 
ſchen Blatt „Woskhod“ zufolge haben in Ismail 
und Kiſchenew bereits die Wahlen für die Com- 
miſſion ſtattgefunden. 

Konſtantinopel, 21. März. Das türkiſche 
Finanzminiſterium hat der ruſſiſchen Votſchaft 
eine Abzahlung von 65 000 türkziſchen Pfund 
a conto des Rückſtandes der Entſchädigungs⸗ 
forderung für die im letzten ruſſiſch-türkiſchen 
Kriege geſchädigten ruſſiſchen Kaufleute geleiſtet. 


Danzig, 22. März. 


[Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung am 21. März.] Vorſitzender Herr Otto 
Gteifens; Vertreter des Magiftrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Bürgermeifter 
Hagemann, Stadträthe Trampe, Toop, Ehlers, 
Claaſſen, Schütz. und v. Rozynski, Director Kunath 
und Stadtbaumeiſter Otto. 

Die Berhandlungen beginnen in einer kurzen 
nichtöffentlichen Sitzung, in welcher Gehalts- reſp. 
Lohnverbeſſerungen fuͤr einen Unterbeamten und 
zwei Arbeiterinnen in ſtädtiſchen Anſtalten be- 
willigt werden. 8 

In öffentlicher Sitzung wird zunächſt ein 
an des Stadtverordneten Berndts be- 
w lligt. 

Die wichtigſte der heutigen Vorlagen, welche 
zuerſt zur Berhandlung kommt, betrifft die 
obligstoriſche Einführung der FTanalifation in 
Tangfuhr und Erweiterung der dortigen 
Waſſerleitung. Wir entnehmen der bezüglichen 
Magiſtratsvorlage Folgendes: 

Die im Herbſt vorigen Jahres ausgeführte Ganali- 
ation für Langfuhr macht den Erlaß von ortsftatutari- 
an Beſtimmungen über den Anſchluß von Grund- 
ſtücken an das öffentliche Kanalrohr und die Waſſerleitung 
erforderlich. der Magiſtrat legt heute den Entwurf 
eines ſolchen Ortsſtatuts vor. der Wortlaut deſſelben 


ſchlieftt ſich — abgeſehen von einigen redactionellen, 
ſowie durch die Langfuhrer Verhältniſſe gebotenen 
Aenderungen — demjenigen des Ortsſtatus für die 


ſtädliſche Canaliſalion und Waſſerleitung im weſent⸗ 
lichen an. Neu iſt nur die Forderung ſur Zwiſchen⸗ 
ſchaltung von Gpülrefervoirs in fanitärem Intereſſe. 
Es ſoll durch eine ſolche Einrichtung der Möglichkeit 
vorgebeugt werden, daß das Schmuhwaſſer, welches 
ſich in verſtopften Waſſercloſets, Kü enausgüſſen ꝛc. 
anſtaut, bei gleichmäßigem Oeffnen eines in gleicher 
Höhe mit letzteren angebrachten Waſſerhahnes in die 
Waſſerleitung zurückgeſogen wird, und damit das 
Leitungswaſſer verunreinigt. Derartige Einrichtungen 
ſind in anderen Stadtgemeinden, beiſpielsweiſe in 
Frankfurt a. M., bereits getroffen. Wie aus dem Entwurf 
hervorgeht, ſoll der Anfdlu an die Canaliſation 
obligatoriſch gemacht werden, weil eine Ganalijation 
ohne den Anſchlußzwang für ſämmtliche Grundſtücke, 
welche in den mit Sielen verſehenen Straßen gelegen 
find, den Zweck, welcher durch die Canaliſation er- 
reicht werden ſoll, verfehlen würde. Vorbedingung für 
die Einführung des Anſchlußzwanges iſt aber eine Ver 
mehrung des Waſſerdruches in der Pelonker Leitung 
Zur Zeit beträgt der Waſſerdruck in dem höchſt bele 
genen Theil der Langfuhrer Hauptſtraße 10 Meter und 
im Jäfchhenthaler Wege an der Steffens'ſchen Villa 
nur 3 bis 5 Meter über Straßenhöhe; der Druck würde 
demnach an den höher gelegenen Theilen von Langfuhr 
ur aus reichen, um ſolche Cloſets zu ſpülen, welche zu 


* ²˙ . Ä w cn 


warm die Annahme der Vorlage, welche eine ſehr gute I Berfahren deshalb noch nicht eingeſchlagen, weil * [Berfehung.] Werftbootsmann Heller iſt zum 
ſei und ein ſegersreiches Werk zum Abſchluß bringen | er ſtreng innerhalb des bisher genehmigten Pro- 1. April d. J. von Wilhelmshaven nach Danzig, Werft- 
tolle. — Hr. Davidſohn beſpricht die Frage der | ſects bleiben wollte. Kr. Poll empfiehlt ebenfalls] bootsmann Müller zu demſelben Zeitpunkt von Dan- 
Qualitätsverbeſſerung des Waſſers, welche früher dem den Kupferſchmidt'ſchen Antrag, der hierauf an- zig nach Wilhelmshaven verſetzt worden. 
Magiſtrat viel Kopfzerbrechen verurſacht habe, über welche genommen wird 2 * [Berfonalien beim Militär.]! v. Rentzell, 
man ra jetzt aber leichteren Herzens hinweggeſetzt zu en . > J Major z. D., von der Stellung als Mitglied des Be- 
haben ſcheine. Redner theilt aus einem Gutachten Schließlich beantragt der Magiſtrat bei | kleidungs-Amtes XVII. Armeecorps entbunden und 
des Herrn Stadtrath Helm vom Jahre 1886 mit, daß | der Derſammlung die Genehmigung zum] gleichzeitig zum Bezirksofftzier bei dem Candm.-Bezirk 
deſſen mikroſkopiſche Unterſuchung damals das Bor- | Anfhluß des Traindepots und der Train- | Marienburg ernannt; v. Ludwig, Premier-Lieutenant 
handenſein zahlreicher Algen im Pelonker Leitungs- kaferne an die Pelonker Waſſerleitung.] vom Zeld-Artillerie-Regiment Nr. 36, à la suite dieſes 
2 — habe. e a mittels des | Da beide Etabliſſements außerhalb des | Regiments geſtellt; Liederwald, Oberſtlieut. 3. D., 
urchlüftungsverfahrens bejeitigt werden? — Herr Dr. | Stadtbezirks liegen, würde reglementsmäßig der | unter, Entbindung von der Stellung als Commandeur 
Baumbach entgegnet, daß der Magiſtrat keineswegs fi f 3 des Candw.-Bezirks B 
ch leichten Herzens über dieſe Frage hinweggeſeht, Waſſerzins 40 Pf. pro Kubikmeter betragen. Uniform * Se 98g. 2. 4 der aich Feu 
en fie ſehr gründlich unter Theilnahme des Frn.] Einen ſolchen Preis zu bewilligen er- v. Zambrzycki, Major z. D., unter Entbindung — 
e er — Wee 5 9 5 lite beiden Etabiiffeme 8 der Stellung als Besirhsofftier bei dem Landw.-Bezirk 
ni mehr in dem früheren Umfange vorhanden. 2 1 nis bin-] Braunsberg und Ertheilung der Kusſicht auf Anſtellun 
Algen wucherten hauptſächlich in ſtagnirendem Waſſer, | meter beträgt, nach Errichtung der Kuſaren- | im Civildienſt. mit Penfior und der rn — J 
ihre Beſeitigung geſchehe durch Reinigung der Behälter und [Kaſerne und des Proviantamts aber auf | Regts. Nr. 44 der Abſchied bewilligt; v. Loſſau, 
e e e | ee ka 
kundige Darlegungen aus. Gerade das Project en) | ausmachen würde, die Militärbehörde ſich außer Bezirksoffizier bei dem Landw. Bejirk Marienburg, 
ee bie ‚Alsenbiisung öj 5 Stande. der Magiſtrat hat daher für die beiden Ertheitung der Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt 
0 1 „ { 1 zu beſeitigen. Ri ; ; und der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf.- 
Schon jetzt hätten die bakteriologiſchen Unterfuhungen | fertigen Etabliſſements 20 Pf. per Cubitzmeter [Regts. Nr. 43 in die Kategorie der mit Penſion verab- 
des hieſigen Sanitätsamts wie auswärtiger Sachver- vorläufig vereinbart und will ſich eine ſpätere ſchiedeten Offiziere zurückverſetzt; Buſch, Prem.-Lieut. 
Ränbiger das Dafler für durchaus El 9 551 gr dr N Be vom Inf.-Regi. Nr. 18, als Halbinvalide mit Penfion 
v. Rofynski beftätigt aus eigener Erfahrung, da eichzeitig ägt derſelbe aber vor, den 9 außer- | ausgejcieden und zu den Offizieren der Landw. - Inf. 
EN, FE le Fi A are zu 2 des 5 . Etabliſſements, | 2. 8 Graf v. d. Groeben, Ritt- 
ng geboten habe. Herr | welche bereits früher Anſchluß an die Pelonker | meiſter und Escadron-Chef vom Ulanen - Regt. Nr. 4, 
, r bemiligt. 
benachtheiligen. Sie bedürfen zu ihrer Ernährung des 40 auf 20 Pf. zu ermäßigen. die Herren Dr. 2 
Eiſenoxnduls und das Haupimittel zu ihrer Vernichtung] Dale und Münſterberg ſprechen gegen die Aus der Provin 
i i ü ei i tere Ermäßigung, zu der keine Beranlafjung f 3 5 z. 
iſt eben die Durchlüftung. Auf eine Anfrage des letzte 1 Elbing, 21. März. (Privattelegramm.) Das Wohn- 
Herrn Berenz erklärt Kerr Kunath, daß durch die vorliege, die Kerren Dinklage, Damme und wur 8 3 = 
Langfuhrer Canaliſation eine Erweiterung der Pump.] Berenz befürworten auch in dieſem Punkt den haus des Beſitzers Peters in Zezer iſt heute nieder⸗ 
ſtation nicht nöthig werde, vielleicht aber demnächſt | Dorſchlag des Magiſtrats, der billig und kauf-] gebraunt. 
durch die Abnutzung der Maſchinen und um ſich für | männiſch richtig ſei. Herr Kauffmann wünſcht O Konitz, 21. März. Am vergangenen Zreitag, 
Kochwaſſer und ſtarke Regengüſſe eine allgemeine Re- | daß der Militärfiscus das Waſſer nicht nur um | Abends gegen 10 Uhr, war in der Gegend nach 
ſerve zu ſchaffen. Trinkgebrauch, ſondern auch zum Anſchluß an | Schlochau hin ein heller Zeuerſchein ſichtbar. Wie wir 


Die Vorlage wegen Erweiterung der Waſſer- die Canaliſation aus der Pelonker Leitun nun erfahren, iſt das Feuer bei dem Beſitzer Woll⸗ 
: > 4 8 g ent- 3 f 
leitung und obligatoriſcher Einführung der Cana- | nehme. dies Amendement wird angenommen, abe C ee al 


liſation in Langfuhr wird hierauf einftimmig | ein die Frage der weiteren Ermäßigung des | durch unvorſichtiges Umgehen mit all 
angenommen. Ebenſo nach kurzer Gpecial- | Waſſerzinſes vertagender Antrag des Herrn Dr. — ie Herr W. erleldel dadurch erheblichen 
debatte das bezügliche Ortsſtatut. Daſſe abgelehnt und ſchließlich auch in dieſem | Schaden. 

Bei dem Waſſer-Regulativ für Langfuhr bean-] Punkt der MNagiſtratsvorſchlag angenommen. TEE EEE CET ET FE 
tragt Fr. Ahrens in Anknüpfung an feinen An- Wegen vorgerücter Abendſtunde vertagte ſich Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
trag in voriger Sitzung Aufhebung des Minimal- dann die Berfammlung bis Freitag, um dann Frankfurt, 21. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
waſſerzinſes nach Wohnräumen zunächſt für Lang-] die für heute noch auf der Tagesordnung ftehende | Creättactien Bin, n 97,80, 
fuhr mit der Conſequenz, daß dieſe auch für ] Berathung umfangreicher Etats zu erledigen. Baris, 21. März, (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
Danzig eintrete. Gegen dieſelbe ſprechen, theils * [Begräbnig der MWeberrefte der beim 9775. 3% Rente 96,78, uncar. 4% Goldrente 96,93 
aus fanitären, theils aus finanziellen und anderen | Speicherbrande verunglückten Feuerwehrleute.) | Zraniojen 666,25, Combarden 258,75, Türken 21,92%, 
Gründen, die Herren Dinklage, Damme, Münfter- | Heute Vormittag 9 Uhr erfolgt von der Leichen- | Aegppter 101,10. Tendenz: feſt. — KRobzucer loco 880 
berg, Gtadträthe Ehlers, Toop und Trampe. Der | halle des Kirhhofes zu St. Johann (in der halben | 39.00, weißer Juher ver März 42,121, per ApritY2,37/2 
Antrag findet demnächſt heine Unterſtützung und | Allee) die Beftattung der unter den Trümmern | per Mai-Auguft 43,00, per Oktober. Deibr. 37,372. — 
es wird auch das Regulativ nach der Vorlage | der b 8 er aufgefundenen | Tendenz: feſt. en DE 
angenommen. wenigen Ueberreſte der vermißten ZJeuermehr- eee i 

Die Berfammlung bewilligt dann zur Herftellung | leute. Der Feier werden u. a. auch der Dber- ee ee es 
von 1625 Metern Zweigleitungen der Langfuhrer | bürgermeiſter Dr. Baumbach, ſowie zahlreiche Ver- 99, Türken 2120 EN Soldr 96½, Aeanpter 
Canaliſation und von 19 Reviſionsſchächten die vor- | treter der Stadt und Deputationen auswärtiger [100 ¼% Plabdiscont 135 bon: feft ei Savanna- 
ſchußweiſe Verausgabung von 24250 Mk., die | Feuerwehren beiwohnen. cker Nr. 12 16% Ae r cher 1450 — er 
ſpäter aus der Anleihe gedeckt werden ſollen, aus [ Marinearbeiter-Unterſtützungskaſſen.] Der pr ſeſt. 55 8 
bereiten Beſtänden. — Hr. Kupferſchmidt ftellt | Staatsſecretär des Reichs-Marineamts hat zu den Petersburg, 21. Märı. Wechſel auf London 3 M. 
hierzu und begründet unter Darlegung der Der- Vorſchriften für die Verwaltung der Marine- 94,65, 2. Orientanl. 102¼, 3. Orientanl. 104%¼. 
hältniſſe in Langfuhr folgenden Antrag: arbeiter-Unterſtützungskaſſen folgende Ergänzung 
d . ee e ee e 1 . 5 . Danzig. 

en Magiſtrat zu erſuchen, r die eter Stirbt eine Perſon, welche nach der Beſtimmung des 3 ; 5 = i 
Canalifaftons-Zweigleitungen, deren Kerſiellung nach | $ 15 eine danende Inpalidenunterftüigung beiieht, mit par 1. 20 1. April a Pra 1.92% AR: 
der Vorlage erſt in den nächſten 3 erfolgen foll, | Hinterlaſfung einer Wittwe oder von Kindern aus einer | Juni ut 15.0715 Sktbr-Deibr. 13.20 lll. 
ebenſo wie für die auf den bezügli en Strecken ole chon vor Gewährung der Invalidenunterſtützung ge- Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhig, März 14,72%2 MM, 
anlegen 3 jur Boris — Deo ſchloſſenen sn. er ut Mitine 2 5 April LIT: A, Dei 1490 MU, Zuni-Jult 15,10 . 
inblich auf den großen janitären Werth der Anlage di 1 f h ar ‚I ftübungen un ür die Kinder Erziehungs- br.-Deibr. 13,20 M. 

Fir die Vorlage flimmen, Pie Waſſermeſſermiethe jei | die, Perlezung ſämmtlicher Zweſgleitungen mögli beihilfen gewährt werden. 
la eimas Beftel enden, während 11 Heute ge noch in dieſem Jahre einheitlich erfolgen kann.’ * [Bon der Weichſel.] Aus Thorn wurde rugger g . ans Seuiäeten und Clieratiige: | 

ıbes handle. Den erzins halteer | Kr, Dr. Baumbach hält den Antrag fü n Nachmittag telegraphirt: Maflerftand | de ber en reden die A. Mein er ja den Snjeraken | 
it | praktifh. Der Ma abe fei 0, heute 3.90 Meter; ſteigt weiter. | cet: Otto Rajemann, fümmtlic in Danzi 


ebener Erde oder allenfalls in dem erſten Stockwerk 
aufgeſtellt find. Zieht man aber den Umſtand in Be- 
rückſichtigung, daß in Folge der Canaliſation eine 
große Anzahl von neuen Anſchlüſſen an die Waffer- 
leitung zur Ausführung gelangen, daß alſo für die 
Folge ein größerer Waſſerverbrauch ſtattfinden wird, 
ſo muß dies naturgemäß eine Verminderung 
des gegenwärtigen Druckes zur Folge haben; 
das Waſſer würde dann aller Wahrſcheinlich- 
keit nach in den höher gelegenen Grundſtücken 
namentlich zu den Tagesſtunden, in welchen der ſtärkſte 
Waſſerconſum ſtatttfindet, oft kaum bis zum erſten 
Stockwerk ſteigen. der Magiſtrat hat daher ein 
Projectüber Erweiterung dieſer Waſſerleitung ausarbeiten 
laffen, durch deſſen Ausführung den obigen Schwierig⸗ 
keiten von vornherein vorgebeugt wird. Das Project 
behandelt zunächſt die Anlegung eines zweiten Hoch⸗ 
reſervoirs und die Errichtung einer Pumpftation, 
mittels deren das Waſſer aus dem beſtehenden Hoch- 
reſervoir in dieſes zweite höher gelegene hinaufgedrücht 
werden joll. In dem Project iſt⸗ferner vorgeſehen, die 
Qualität des Waſſers durch längeres Abſtehenlaſſen bezw. 
durch eine künſtliche Durchlüftung deſſelben zu verbeſſern. 
Die Koſten der Ausführung des jetzt vorgelegten Pro- 
jectes belaufen ſich insgeſammt auf 64500 Mk., wo. 
von aus früheren Bewilligungen noch 9299 Mk. disponibel 
ſind. Einſtweilen ſoll jedoch von der künſtlichen 
Durchlüftung des Waſſers Abſtand genommen werden, 
um erſt abzuwarten, ob die natürliche Belüftung zur 
Verbeſſerung der Qualität ausreicht. Es kommen da- 
her einftweilen 6000 Mk. in Fortfall, fo daß rund 
50 000 Mk. erforderlich bleiben, deren Bewilligung 
auf Conto der aufzunehmenden Anleihe beantragt 
wird. Die Betriebskoſten der Pumpftation find auf 
4500 Mk. jährlich ohne die künſtliche Belüftung und 
auf 6650 Mk. mit der letzteren veranſchlagt. Wie aus 
dem Entwurf des Ortsſtatuts hervorgeht, iſt die Er- 
hebung einer beſonderen Kanalabgabe nicht vor- 
gejehev. Es iſt von der Einführung einer ſolchen Ab- 
gabe bis auf weiteres Abſtand genommen, einmal 
weil es unbillig erſcheint, den Peſitzern von Grund- 
ſtücken in Langfuhr und damit indirect der geſammten 
Einwohnerſchaft diefer Borftadt eine Laſt aufzuerlegen, 
von welcher die hieſigen Einwohner befreit find, fo- 
dann, weil die aufgeſtellte Rentabilitätsberechnung er- 
giebt, daß ſich die Anlagekoſten für Waſſerleitung und 
Canalifation von Langfuhr im Betrage von 135425 
Mark bei 4100 Waſſerconſumenten mit 5,17 Proc., 
bei 5000 Waſſerconſumenten mit 7,65 Proc., bei 6000 
Waſſerconſumenten mit 9,85 Proc. verzinſen würden. 

An die Vorlage, welche Kerr Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach durch kurzen, mündlichen Vortrag 
erläutert, knüpft ſich eine ca. zweiſtündige De- 
batte, die zum Theil die bisherige Mitwirkung 
der Commiſſionen bei dieſer Sache, zum Theil 
eine Reihe von techniſchen und anderen Spezial- 
fragen behandelt. Der übrige Inhalt derſelben 
iſt in Kürze wie folgt zu ſkizziren: 

Eine Anfrage des Herrn Damme, ob die ſpätere 
Einführung des Durchlüftungsverfahrens, auf 6000 Mk. 
veranſchlagt, mehr koſten würde, als wenn fie ſchon 
jetzt bei dem Erweiterungsbau erfolge, wird von Hrn. 
Kunath verneinend beantwortet. Auf eine fernere 
Anfrage des Herrn Damme betreffs Fallenlaſſens der 
Waſſermeſſermiethe erwidert Kerr Stadtrath Toop, 
daß ſowohl die ſtädtiſchen Commiſſionen wie auch viele 
Bewohner Langfuhrs der Meinung ſeien, dieſe Frage 
könne für ſpätere Zeit vorbehalten bleiben. In Lang- 
fuhr ſei man zufrieden, wenn nur von der anfangs 
projectirten beſonderen Canaliſationsabgabe Abſtand 
genommen werde. Herr Münſterberg erörtert ein⸗ 
gehend die Rentabilitätsrechnung, die er etwas ſkeptiſcher 
anſieht, als der Magiſtrat, aber auch wenn noch Jahre 
lang ein Zuſchuß erforderlich fein ſollte, würde er im 
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Friedrich — Emilie eborene un Die Zimmerarbeiten 
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Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


am 18. Mai 1893, „Die Glaſerarbeiten 2 
Vormittags 10 Uhr, — nz 0 a. © Irs x 10. Die Schloſſerarbeiten 2 8 Actiengesellschaft, 
vor dem unterzeichneten Gericht, gg Mt der Haupitreffer in der 11. Die Anftreicherarbeiten - - Kneiphöf’sche Zn! 3 Kneiphöf'sch 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Ziehung am 1. April 12. Die eee L p 26.1 Königsberg i Pr e net, 
Zimmer Nr. 42, verſteigertſ der Ottomaniſchen Loofe. Der Gubmiffionstermin für dieſe Arbeiten it auf Dienſtag.] Langgasse 26, , „TI. Langgasse 26, I, 


werben. Außerdem Treffer von Irs. den U. A . J., tt 8 abdti führen las : 
Ja Grundſtüch ift bei einer ff n pril d. J., Bormittags 10 Uhr, im ftädtiihen Baubureauf] ausführen lassen, denn 


} 000, 60000, 1 im Gebäude des hieſigen Realprogymnaſiums anberaumt, woſelbſtſ[ 1. erhalten si die Oriai N ; 
Zlähe von 0,1970 Hektar mit 20000, 10000, 6000, 3000, die Offert 3 . . erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 0 
153 AM Nutzungswerih zur Ge⸗ 2000, 1250, 1000, 400. etwa ne einen a Fr berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der (i gare ten 
bäudeſteuer veranlagt, Vorſtehende Gewinne kom- Die Zeichnungen und Bedingungen liegen den Submittenten in höchste Rabatt gewährt wird, D J 


2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 


Die nicht von ſelbſt auf den men in dieſem Jahre zur enanntem Bureau an den Werktagen Vormittags von 9—12 und 
2 ar 1 a Be “ Radmitiass Bon 2—6 Une 175 Einſicht . und find die Gub- 
in + . ausgezahlt. — f 
mieberheprenbe 3 0 gez * a rſtattung der Copialien Gebühren non 


r Aufforderung zum Bieten . 
— 9 5 Mt ch geftempeltes Dirſchau, den 18. März 1893. 


von ff. echt türkiſchem Za- 
dak und vorzüglichem Ge- 
ſchmack, verſende gegen 
vorherige Einſendung von 
Caſſe, franco: 


e Erthei- 4 en == 15 Der Magiſtrat. 4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 500 St. für nur 9 Mk. 
am 19 Mai 1893, Anrecht. 0 % 5 5 e 2 2 ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 1 Er ee 4 
Vorminags 11 Uhr, E Das billigſte Loos der Welt. eee ee e A. Neumann, 
an Gerichtsſtelle Bfefferftabt 42, Deoineht a iehung. E1$ Capitatanlage mit hoher Gewinnchance t 8 und Kosten-Vorausberechnungen Verſand-Haus 
8 en — r iR Treffer find Ottomaniſche Fr. 400 Loofe, 8 — 53 = ch 7 
Rünigliches Amtsgericht XL. 5 | ‚in jedem Jahre: | Niete. Binnen Sapresfeill falten die 8 8085 eee 
— = = zn gr. N 5 nebenitehenden Gewinne in 6 Ziehungen 


Das weltbekannte . 


Pr Bettfedernfabrik⸗ 
Heilanſtalt für Cungenkranke, | ua sten 


geg. Nachn. (nicht unter 10 Mk.) 


Bekanntmachung. 
Vom 1. April d. J. ab erfolgt 
der Verkauf von Bahnfteigharten ei 
auf Bahnhof Dania hohe Thor am 1. April. 
nicht mehr durch d 0 
2 e een Jahr- 
ran - 
aten und nur, falls re ſtagtl. conceſſ. 


diefer gebrauchsunfähig fein follte, tomaniſ che 


2 8 = — 58 en . 3. 
auf dieſe Loofe, die deufich geſtempeit I) R R pl x 
- 2 ’ d U 0 
Nächſte Ziehung Nächste Zichungam 1. April. J. om el N 
0 20 000 Ich verkaufe Diele Cople als Eigen- 


6 mal - 10000 | thum gegen vorherige Zahlung oder 
f 154 186999, 18 2909, Nachnahme per Stück a 00. — od 
Gewinn garantirt! 15098150 tene de ee e a MM hen Goerbersdorf Schleſien. —— Sans vor ae 
1 A 7 . 2 . 2 e ern u 
3420x400. Gewinn. Bei Beitellungen von menigit. Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihresipaunen, Bio. ML 1,25, . weiße 
a Jedes Loos wird | 3 Looſen gewähre ih 3 % Rabatt, Beſitzers. albdaunen, Pfund M 1, 2 vor- 


am Schalter. 35 - 
Danzig, den 18. März 1893. Bun N. „ „ mit wenigſtensFr. ; 5 zügl. Daunen, Pfund M 2,85. 
& K X 8 (6718J]˙ Bon d 
aeg eg. ts. 400 Prämien- . e Ne 8 e 
— — — promp — N RT 3 ee a IDerpakung wird ni rechn 
f beiahlt. H. S. R tein, Bankgeſchäſt, ; 2 —ů—— — 
Bekanntmachung. Looſt. Frankfurt as Dt, 13. (1212 Schleſiſche Uhrenfabrikation. @. J Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 


Dlustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Baue 8 > — D = Einzige Zajdıen - Uhren - Fabrik Preußens. 

jede Bem, haar. a die am 20. März; 1893 ftattgefundene außerordentli ‘ . 

ss Eee rag Terme oo General-Berfammlung nicht beſchlußfahig war, fo_merden DE ; ( Gebrüder Eppner, 

betreffend „Bank“ Eingetragene monatl. Einzahlung auf Aktionäre der Actien Zuckerfabrik Lieſſau gemäß § 19 des N Fabrikfür: Taſchenuhren 
10 — ® 5 


Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 19 («Loos M 5. Statuts zu einer 
Satpilicht Solgenbes einaeiragen|| Yeirasper Handel od. machn zweiten außzerordentlichen General- N Stutzuhren, Regulator- 4% 
Uhren Schiffschronometer 


Die bisherigen Vorllands⸗ sedeskonsmuhgewinnen! Verſammlung Thurm-Uhren und 


auß rg eher Proſpect u. Gewinnt, gratis. auf 
Freitag, den 7. April 1893, Wächter-Control-Uhren. 


ſter Camparski und Rentier 
Nachmittags 2 Uhr Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34. 


v. Ansiershi find durch Be- Alle 2 Mon. 1Ziehg. 
ſchluß der Generalverfamm- Süddeutſche Bank für hr, 
a in den Saal des Hotel „Zum Kronprinzen von Preußen“ i u 
Dirſchau ergebenſt eingeladen. a h ne Werhkſtatt für Reparaturen. 


{ung vom 8. Mär: 1893 auf ® 
unbeidränkte a age F. Waldner in Freiburg 
i Einziger Punkt der Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über die Aufnahme einer Grundſchuld. 


Otto von Glasenapp. 


gewählt. III Gen. 24. in Baden. (6294 
Stolp i. Pom. 


Girasburg, 18. Mär; 1893. 


Coneursverfahren. J e german] e de 2i: eee ET ca  Sorzellan-Brabiieine und ⸗Bicher, bal 
In dem Concursverfahren über wen 7 32 dit Direttion det Aktien⸗ Zuckerfabrik Leeſſau. Firmen-, Thür und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift steuern N 
das Permögen der Pußwagren. dem rühmlichſt ee — A. Jobſt. The Geehrt. E. Aatıful., ſI empfiehlt 818 50 —— i Linien z = u. einzel, | 
. Schiffahrts-Eröffn t Schwarzer, Kürſchnerg, 1 

ung 5 Enleoliebum) fiir und J er tffahrts- ungs-Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2. France, 
das 6 ID Nate iel, Jorg l. b. and. Anzeige. Beträge 
| 
| 


Forderungen und zur Beſch 55 


e benen Gterilifirte | Meine 7 Ballnacht ———— 


fl re buffer ermögens- 9 haben die regelmäßigen Fahrten zwiſchen Berlin-Gtetti d 

ücke der ußtermin au aben di mã Stettin un { 0 

5 ice versa wieder aufgenommen. Expedition wöchentli DA EN] Sporteitung. Vierteljäbrlieb u. 6. —. Monatl ea bene: U. 250. . 

den 1. Mai 1893, D a u E 1 m il viermal. Auskunft über Frachten ertheilt Herr N. Dillmann. ö ee 8 

Pie 2 ae a Bass DE — Stettin, Wallſtraße 39/35, ſowie die unterzeichnete Rhederei IE BERLIN 1. b. 8e de Bien . t en 

. menden Zimmer Nr. I1]kauf in Danzig bei Hrn. A. Faſt. C. Rothenbücher, Berlin NW., eee eee een u, A ; 
eitimmt, zu welchem alle Be- B. Plehn in Gruppe, Noonſtr. 1. T. A. III. 525. 


ete. 30 M 
Ausführl. Preislist, auf Wunsch 
mae (5081 

uf ein Grundſtück in Zoppot 
5 Nr eriten Stelle werden 
6000 M geſucht. Selbſtdarleiher 
wollen a melden bei > 
Nagel, 11. 


Zu haben 


x Leonhardi’s Tinten 


Waaren- eto. 


3 Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klabbe T u. II. 


— — | 
Jede Füllungträg‘ 
einen Hinweis auf 
staatliche. 
Prüfung, 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1828. 


i Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. 
Für Alle mit empfindlicher Haut! * 3 Werth der Doerings Seife beiteht nicht allein darin, 


Scharfe, nicht ſtreng — — 3 iz wi ei außerfi ſparſam 


neutrale Seifen find das A N 8 dem daß 
DOERING* SEIFE zur: 


Nachtheiligſte für Per⸗ 
ſonen mit jarter oder 
empfindlicher Haut; ſie 
lädiren und zerſtören fie R 
in kürzeſter Zeit voll- 
ſtändig, In dieſen Fällen 
wird ärztlicherſeits 


und ſpannt, daß fie 


dringend der Gebrauch eee WAS eringite j 

ber Doering’s Seife angerathen, weil dieſe Seife gänzlich 8 Wirkung auf die Haut. Für 40 pig. überall zu haben. Für [ Beiblatt: „Der Zeitgeift” und „Mittheilungen über 

ſchärfefrei, ſehr fettreich und unverfälſch rein iſt. K larte oder ſpröde Haut die beſte Seife. und Hauswirthſchaft.“ 
2 


Als Verlobte empfehen ſich: 


Martha Fabricius, 
Fran Rösler, 


Neufahrwaſſer. Elbing. 


. * = 0 Br My Durch feinen vielfeitigen, alle Bereiche des 

90 h ) öffentlichen Lebens umfaſſenden, gediegenen 

8 0 g 40 ni Inhalt, fowie durch raſcheſte und zuverläſſige 

* 5 + „ + e at ſich das „Berliner Tage- 
ieee eee eee ati“, bie 


in einer Stadt von 6000 Einw. eſondere Gunſt der 


die herbe 


0 n Anzahlung, zu verkaufen. Reflec- 
Das neue Schuljahr beginntſtanten erhalten Auskunft. 
Dienftag, den 11. April. An- Abreſſen uke Nr. 7514 in d. 
ift das „Berliner Tageblatt“ die am weiteſten 
deutſche 3 it 
ed Melon mu Degisong unter zu jene Beigbeliehit, dr Infal, herrerzansnbe Sunset a5 Bug nmel re ann 
i eit der Berichferſtattung und grö uhe un i 
— — r Urtheils, ſowohl im vol 1 Theil, wie auch im ausgedehnten 


an der Ditiee. Beabſichlige mein Kr gebildeten Geſellſchaftskreiſe 
ür Hotel mit voller Einrichtung, Saal . . erworben. eee ediegener 
f Tachſchrifiſteller auf allen Haupigebieten, als 
ü . Muſtk, Litteratur, Aunft, Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Heilkunde etc. erſcheinen regel⸗ 
er J | 2 5 8 en a 
meldungen neuer Schüler nehme iti i i 5 dom gebildeten Publikum beſonders 
ich Sonnabend. den 25. und 7 8 is 
Das „B. T.“ entipricht aber auch den ſtreng- 
ſten Anforderungen, welche man an ein 
— mas andels- und Börſen-Theil. 
gar fast neue Aummet- er Dem landwirthſchaftlichen Theil hat die „Magdeburgiſche vollem Ma 


Vorbereitung f — 
ich x = Fache werden. Bei dem ausgedehnten 
Montag, den 27. März. Vorm. NEE eee eee eee ee 
9—1 Uhr entgegen. Ein farkhnohiges, junges 
ſolches Organ zu ſtellen berechtigt iſt, in 
Maaße. 
Zeitung“ ſchon ſeit vielen Jahren eine Rae befondere Aufmerk- 


zum Preiſe von 
Sexta. 56 000 Mark, 1614600 Mark 
eſerkreiſe in Deuiſchland und im Kuslande 
j i Die „Magdeburgiſche Zeitung“, eine der beiten unter den 
Luise Mannhardt, ge Ir Hei e erſten Zeitungen Dentſchlands, zeichnet ſich aus durch unübertrof⸗ 
ſamheft geſchenkt, und iſt die Vorzüglichkeit auch dieſes Theils der 


Im täglichen Roman-Zeuilleton des 
nächſten Quartals erſcheint 


In den Feſſeln der Schuld 


Friedrich Dernburg. 
Derſelbe wirft draſtiſche Schlaglichter auf 


— Es führt in die hinterlaffene Familie 
eines hohen Staatsbeamten und damit 
in eine jener Gruppen, auf denen die 
ſocialen Verhältniſſe der Gegenwart mit 
beſonderer Schwere laſten. Der Kampf 
zwiſchen Sein und Schein ſteigert ſich in 
dem durchweg ſpannenden Roman aus 
dem jetzigen Berlin ſchließlich zur tragi- 
ſchen Schuld der Heldin. 


ande auch darin, daß 2 AR 

ie der Haut das Fett ö 

nicht entzieht, nicht an- 

greift, nicht 3 und 

riſſig macht, nicht brennt > 


tagtäglich angewendet und vollſtändige Handels-Zeitung nebſt ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: illuſtr. 
geringe ae bie ||| Witblatt „MIR“, illustr. belletr. Sonntagsblatt „Deutjche Leſehalle“, feuilleton. 


Landwirthſchaft, Gartenbau 


erliner Roman von 


Wirklichkeit Berliner Lebens. 


„Maagdeburgiſchen Zeitung“ weit über die Grenzen Deutſchlands Abonnements auf das täglich 2 mal in Annoncen kboſten trotz der großen Derbrei- 


anerkannt. einer Morgen- u. Abend- 


N a für 5 Mk. 25 Pfg. viert 
3 Fr 2 Adreſſe: 0 5 
Engros & en detail. Léon Mon- 


JET ne RT TE 


tung nur 50 Pfg. pro Zeile, 


Ausgabe erſcheinende „Berliner Tageblatt | Brobe-Rummern mit allen Geparat-Beiblättern 
nehmen alle Boftanftalten des Deutfchen Reiches | verfendet franco auf Wunſch die Expedition 
eljährlich entgegen. des „Berliner Tageblatts““, Berlin SW, 


FF 


Zornifter und Schultaſchen, teaux » 
Bücherträger und Federhaften, 


uſihmappen 
in größter Auswahl zu billigſten 
reiſen. 
Neu! Neu! 


Lüchtige 
Vorarbeiterin 


Reiſekoffer, Reiſeneceſſaires, Taſchen mit 


Man abonnirt auf die 


Magdehurgiſche Zeitung 


bei jeder Poſtanſtalt mit 


2.50 Pf. pro Quartal 


geſucht. 
Offerten sub P. 2140 an Nud. 
Vertretungen 


22. s (eiftungsfän. Firmen ber Colonial- 
Wein- ettwaarenbranche werden 


manch Zeitung 


Inſertions-Organ 
Avon Alters her bevorzugt. 


A: eee Für die Reiſe 
„ 30 empfehle ich in größter Auswahl und in nur beiten Jabrikaten: 
Touriſtentaſchen, Geldtaſchen, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, 5 
Portmonnaies, Reiſedecken, Plaidriemen, Hüte, Mützen, Reife- & 


ſchuhe, Engliſche Regenſchirme, Stöcke, Bürſten, Kämme, 
Spiegel, Parfümerien, Seifen etc. 


Bernhard Liedtke, 


2 Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


und ohne Einrichtung, 


dr, ſofort von einem Kaufmann in 8 : Fr | i 2 
Neditinal⸗Tokayer, einer Areisftabt Weſtpr., weicher Zeitung für Mode und Handarbeiten. 
amtlich controlirt — ein Agentur-, Commiſſions- und 


vonallen Aersten wegen jeiner Reilegeihäft gründet, zu über. 


natürlichen Dilde und feines [nehmen geſucht. : 
hoh en Nährwerthes, als beſtes Biferten unter Nr. 7374 in der i 


— — 


Herausgegeben von der Reduction des „Bazar“, 
Preis vierteljährlich nur I MK. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 

Jede Nummer bringt Schnittmuster in natür- 
licher Grösse, 


Gtärkungsmittel für Kranke, [Expedition d. Zeitung erb. 
directen Bezuges 
Max Blauert mit guten chulkenntniſſen gegen N 
9 


Schwächliche und Kinder Wir ſuchen 
die weiße ee 
1 Remuneration, 1 
Laſtadie 1, am Winterplaßz. Dr. Schuster 4 Kähler. 


empfohlen, liefere ich infolge 2 Lehrlin N 
für 2,00 > N 
Für mein Wein-, Delikateffen- 


4 Specialfabrik 


SEEN TREE, Di. Enleu. 5 für 1½ Mark vierteljährlich, 
das beſte Putzmittel für : 


Ziehung am 13. und 14. April. 5 
Hauptgew. M. 90000, 30000, 15000 ete. baar. 
Originalloose d M. 3,— 
Antheile: ½ 1.75, ½ 1. % 16, ½ 10 M 


Fefe e r metheiligung an 100 Originalloo 


8 an, tine Lehrlingsſfelle N e OO ER 


f Bankgeschäft, 
chmiertundſin einem Bank- oder Engros- 


N ‘ 7 2 2 2 
ſamierti 1 H. Fraenkel IT., Berlin, Friedrichstr. 30. 
5 ſtäubt nicht, Geſchäft geſucht. £ 
giebt faft mühelos einen Gefl. Offerten unter 7546 in d. 


prachtvollen Glanz, der 2 ed, dieſer Zeitung erb. 
ſich außergewöhnlich lange in, der polniſchen Sprache 
hält, und iſt im Gebrauch] mächtiger, jüngerer 


— Narienburger Geld-Lotterie.— a 


FA 's ächte 
Sodener 


Mineral- 
Pastillen 


Pfennige. 


Soeben erſchien die erſte Lieferung von: 


Meyer's Conberſations⸗ exikon, 
5. Auflage, 


mit ungefähr 10 000 Abbildungen, Karten und Plänen im 
Text und auf 950 Tafeln, darunter 150 Ehromotafeln 
- und 260 Rartenbeilagen. - 
Zu beziehen in 272 Lieferungen d 50 Pig, oder in 
17 Bänden in Halbiranı geb. a 10 Mk., auch in Theil⸗ 
zahlungen von monatlich 3 Mun. durch 


C. A. Focke, Zoppot, Seeſtraße. 


reinlicher und billiger, als Drogiſt, 
die bisher bekannten 


mit nehenſtehender Schutz- 
marke Globus und Firma: 


K * * * 1 51 
Frit Schulz jun. Leipzig. 

Preis per Stück 10 H. 
Vorräthig in den meiſten 
beſſeren Drogen-, Colonial- 
waaren-, Seifen- und Eifen- 
handlungen. (1228 


find als Präfervativs 
und Heilmittel für 
alle Erkrankungen der 
Athmungsorgane 
Huſten, Keiſerkeit 
nicht warm genug zu 


ndet ein vortheilh. Engagement, 
zu gleich oder Oſtern, : 
Offerten unter Nr. 7408 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

Dom 1. April findet ein an- 
ſtändiger 


junger Mann 


Heinrich Piel Nchllgr., i, P Griernung refp.. weiteren P 


b Knrin) Ausbildung der Landwirthſchaft 
Guhaber Bonner ee Stellung bei freier Station. 


u. Weingrohhand! H. Ziehm, 
Biebrich a. Rh 5 Gremblin bei Gubkau. 
u. Hochheim a. 7 8 Empf. ganz anſpr. ältere gepr. 
Gpecialität: \ mufik, Erzieherinnen. 
Slafhenreife J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 
Rhein- en Empf. felbitit, tücht. Raib. Wand- 
ak j wirthin mit nur vorzüglichen 
Zeugniſſen. KLardegen. 
Eine Dame, welche ihre Nieder- 
a] = kunft erw. find. prant., freundl, 
u, bill. Aufnah. b. einer vereid. 
e im eigenen 


Beim Einkauf achte man 
darauf, daß jede Schachtel mit 
ovaler blauer Verſchlußmarke 
verſehen iſt, welche den 
Ramenssug „Ph. Herm. Fay“ 
trägt. 


Erhältlich in allen Apotheken 
Droguerien, Mineralwaſſer⸗ 
handlungen ꝛc. zum Preiſe 
von 85 3 pro Schachtel. 


Ich verſende alß Specialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
74 Gtm, breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 Mk. 


® ASchleſiſche Gebirge⸗Reineleinen @ 


76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mt., in Schocken von 

33½ Metern, bis zu den ſeinſten Qualitäten. Muſterbuch von 

fümmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsichreiben. 
ber-Glogan i. Seni. J. Gruber. 


weine. Pfennige. 


F DD N 
Danziger Attien⸗Bierbra 
füsung. denn A Bolennäher, „ganziger ift [ ich = il dur. 1 
115 3 * er- oir: Heil. Geiſtgaſſe . nſprech⸗ . 
ga: SS Bela, Um. eich ihre chemisch we Biere, in Gebinden u. in Flaſchen, 


St und Ja eige me melde Eigenthum der Brauerei bleiben: 


ein Grundſt., beit. a. Schmiede, 
Wohnh., Slellmacherwerkff. ꝛc., 
bel, i. e. ſehr guten Lage e. Stadt 


von Reinh. Wilhelm, Berlin. 
das antiſeptiſch wirkende Cnfol iſt dieſe 


g ; Durch 
Meitpr, (ca, 5000 Ein) um n i ä Abr 5 borzüglichte Mittel gegen alle Unreinlihheiten der Haut, a onfirmanden- u: Schüler 
ſtändehalber von fogl. billig zujmit Wirihſchaftsgeräthen ver B | h B 3 geg . - / 0 0 
5 Ei genen Wohnungen von wenigſt.] sl ilſener Brauart) 50 aben hei: B. Renk, Damm, Ecke Johannisgaſſe, A. billets a 50 3 in der 
V We Bush mieten] Öl ORMISC ler ai reitgaſſe 102, W. Beli,; Fiihmarkt 26, m. 


i i eſucht. Offerten unter Nr 755414 

F ige ſcc auch def in der Epped. biefer Itg, erbeten. 
Maſchinenreparaturwerkzft. undlegin junges Mädchen, 1 Jahr im 
wird g. ſolche vom Publikum am kaufmänniſchen Geſchäft aus- 
Orte ſehr erwünſcht. Näheres b.] gebildet, mit der Buchführung 
A. Schellner, Zoppot, Pomm.] vertraut, ſucht unter beſcheidenen 

Straße 11. 

ehrere gut empf. junge Leute 
für jede Branche u. Stelſun 
weiſt koſtenfrei nach 730 
. J. Raikomski, 

Frauengaſſe 29. 


Lagerbier (Münchener Brauart) = — - 


welche nur aus beſtem (hell reſp. ſtark gedaartem) Malz und 
feinſtem Böhmiſchen reſp. Bayriſchen Kopſen gebraut, das Vor- 
züglichſte darſtellen, was die Brautechniß zu leiften vermag. 


Ferner empfehlen wir unfer ganz vorzügliches 


Exportbier 


Sri Nünberger Brauart bereitet, welches ſich durch beſondere 
Haltbarkeit auszeichnet. 


Anſprüch. entſprechende Stellung. 
Adreſſen unter Nr. 7545 
in d. Exped. dieſer 31g. erb. 
Gute gewiſſenhafte 


ee Benfion 


2 chte [mit beit. Nef. für 2—3 Schüler, 3—4 
Gelegenheitsgedichte empf. Näh. Boggenpfuhl 42”, tmittelunas-Igopmung von 3-4 Jimmern, 
ernsten sowie heiteren Inhalts] O aden und Wohnung für 800. JI Seel. e te. W. 


€ aden und Wohnung für 600 AN Bureau b. Preuß, Tobiasg. 2, e etc. für 600 M zu 
werden angefertigt Danzig, £ zu vermiethen 449 1 empf. ſich den Hrn. Kaufleutenſvermiethen 
Hühnerberg 15/16 part. Hundegaſſe 100. abr Roſtenfreien Benutzung. 


Ueberall käuflioh 
M. 1.20 ¼ Ko. an a 


Hundegaffe 100. ll = m —— 


0 2 N f 945 
Die ele ante Mode r Herstellung von delıkat n Fleichbrühsuppen. Nur mit Wasser zuzubereiten. 
Ueberati zu haben. ®& I.. I. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Flach & Callenhach, 


Berlin 8.58, 
Ventilation, 


Niederdruck-Dampfheizungen, 
Warmwasserheizungen 


mit Flach’s Wasserrostkesseln. 
Höchster Nutzeffect, keine Reparaturen. 


x E Mi Heisswasser-, Luft- und combinirte 
1 i Heizungen. 
. Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 
eUuers. 


d Colonial äft . Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 
Güberne Mebgide Crtprig: |ih in Offern einen echt ſücke be ich-M ee 
N Lehrling = : ee 
Putz 2 Seife mit den nöthigen Schulkenntniffen. [A i 
0 Gustav Pauls Man abonnirt bei allen Postanstalten u. Buchhandlungen 


Fabrikheizungen mit directem 28 und 
Abdampf, letztere mit selbstthätiger ntlastung 


der 
Ventilations-, Trocken- und 
* / K en — — biene set 
e hl esse „Ei,; . 
Sen Liste 80 Pi ; ; DEE Auskünfte, Entwürfe ir: Kostenanschläge 


| 


Lysol-Theer-Schwefel-Seife 


Geife das 
ück 


für Centrälbeizüng und 
ahr. persönl. Erfahrungen: 


Maschine. 
en- und Kühl- Anlagen. 


umgehen 


Die Villa 
Heiligenbrunn Nr. 8 


im großen Garten, iſt zu ver- 
miethen. 2 


immern beitehend, zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres Caftadie 1. (7552 
Joepengaſſe Nr. 35 find die 

oberen Etagen ungetheilt per 
1. April zu Roe J äheres 
in der Conditorei Jahr, (7555 
Billiges Logis, auth, 
Berlin W., Ceipsigeritrahe 92. 
Zoppot, Promenadenſtraße 8, 

it eine möbl. Oberwohnung v. 
6—7 Zimm., Balkons u. Zubeh. m. 
Waſſerl. f. d. Sommer zu verm. 


Br Samtoirgelegenheit, aus 


empfehlen. Näheres Danzig, Neugarten 32. 


Lichtbilder 


aus dem Leben geſu 


nach prof. Hofmann Dregden 
mit Seriftnarielung, Chor 
und Orgeiſpiel, in der St. 
Annen ⸗-Kapelle der St. 


Felle 60, und Abends an 
er Kirchenthür zu Ben 


. 

ramme mit Text à 103. 
der Reinertrag iſt für de 
hieſige mohlthätige Anſtalt, 
das „Alnl zu Ohra“, be- 
ſtimmt. (7549 


I pie Beleidigung, welche ich dem 
0 Eigenthümer Herrn Gott- 
Freter ju Bohnſack am 


ll) gg 
1110. Januar zugefügt, nehme ich 
ii hiermit wrück. 


Adolf Stein. 


Druck und Derlas 
von A. W. Kafemann in Danzig. 
Hierzu eine Beilage. 


Danzig, 22. März. 

* [3um Wohnungswechſel.] Da die beiden 
Oſterfeiertage in dieſem Jahre auf den 2. und 
6. April fallen, jo wird, wie ſchon neulich erwähnt 
wurde, der Umzug zum bevorſtehenden Quartals- 
wechſel bei größeren, aus der Hand des bisheri- 
gen in die des neuen Miethers ſofort übergehen- 
den Wohnungen in jehr unliebſamer und unbe- 
quemer Weiſe geſtört. Während nämlich die 
Wohnungen von 1 oder 2 Stuben ſchon am 1. 
April von dem abziehenden Miether vollſtändig 
geräumt fein müſſen, braucht bei größeren Woh- 
mungen nach der Polizei-Derordnung vom 15. 
September 1869 die Räumung bis zum Mittage 
des 1. April nur ſo weit erfolgt zu ſein, daß der 
anziehende Miether ſeine Sachen in dieſelbe 
ſchaffen kann. Am Nachmittage deſſelben Tages 
Hat der abziehende Miether die Räumung zwar fort- 
juſetzen, jedoch wird dieſelbe während des ganzen 2. 
und 3. Aprils unterbrochen. Die vollſtändige 
‚Räumung der größeren Wohnungen muß daher 
in dieſem Jahre erſt ſpäteſtens am Mittage des 
5. April erfolgt fein. Säumige abziehende Miether 
Können auf Antrag des Hauseigenthümers oder 
hes Neuanziehenden in Geldſtrafe bis zu 30 Mk., 
event. Haft, genommen werden, falls ihre Räu- 
mungsverpflichtung zweifellos iſt. Ob es unter 
»iejen Umſtänden nicht beſſer wäre, diesmal aus- 
gahmsweiſe den ganzen Umzugstermin auf die 
Tage vom 4.—6. April zu verlegen, möchten 
vir nochmals ſchleuniger Erwägung der Polizei- 
dehörde anheimgeben. Andernfalls müßten doch 
wenigſtens die Morgenflunden der Zeiertage frei- 
gegeben werden. 

* TFeftitellung der Höhenverhältniſſe.] Seitens 
des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten und des Minifters der öffentlichen Arbeiten 
ift die Herſtellung eines Feſtpunkt-Verzeichniſſes für die 
Provinz Weſtpreußen in Ausfiht genommen und ift der 
Herr Oberpräſident bezw. Regierungs⸗-Präſident hier⸗ 
jeitjt erſucht worden, dieſelbe in entſprechender Weiſe 
vorzubereiten. Zu dieſem Zwechke find zunächſt alle 
diejenigen Feftpunhte zu ſammeln, welche durch Perfonen 
mit öffentlichem Glauben nivelliſtiſch feſtgeſtellt und an das 
im Jahre 1889 veröffentlichte Nivellement der Candesauf- 
nahme der Provinz Weſtpreußen angeſchloſſen ſind. 
Von Bedeutung für das Unternehmen würdeg die bei 
Deichanlagen, Flußregulirungen, Neuanlagen, Chauſſee - 
Brücken- und Kleinbahnbauten etc. ermittelten Zeft- 
punkte e ſoweit fie an das Nivellement der Landes- 
aufnahme angeſchloſſen ſind. Desgleichen die bei den 
Waſſerleitungs- und Canaliſations- und ähnlichen An- 
lagen der größeren Städte ermittelten angeſchloſſenen 
Jeſtpunkte. der Magiſtrat und ſämmtliche Lokal- 
baubeamte ſind nun ſeitens des Herrn Regierungs- 
präſidenten aufgefordert worden, ein Verzeichniß 
von den Zeſtpunkten dieſer Art aufzuftellen 
und daſſelbe bis zum 1. Mai d. J. ihm einzureichen, 
ſowie auch in Zukunft über alle Zeftpunkte 
welche der Landesaufnahme angeſchloſſen wer- 


u, 


den, Bericht zu erftatten. In überſichtlicher Weiſe 
nach Landkreiſen geordnet, giebt dieſes Verzeichniß, 
deſſen Aufſtellung dem Meliorationsbau-Inſpector 
Herrn Fahl übertragen worden iſt, einen umfaſſenden 
Ueberblick über die Höhenverhältniffe der Provinz 
und wird nicht allein die für die Culturzweche erfor- 
derlichen Vorarbeiten, ſondern überhaupt alle Arbeiten 
weſentlich unterſtützen, zu denen eine Kenntniß der 
Terrainverhältniſſe nicht zu entbehren iſt. ; 

* [Aftronomifhe Vorträge von Sophus Trom- 
holt.] Der norwegiſche Himmelsforſcher Herr Sophus 


Tromholt beſuchte uns vor ca. drei Jahren zum erſten 


Male. Sowohl der gediegene populäre Vortrag wie 
die zahlreichen prächtigen bildlichen Vorführungen er- 
warben ihm damals mit jedem Vortrag ſteigende An- 
erkennung. Der Kreis feiner Zuhörer war ſchließlich 
ein ſehr großer. Montag Abend hat Kerr Tromholi 
einen neuen Cyklus dieſer Vorträge hier im Apollo- 
ſaale begonnen. Sei es, daß ſein Beſuch diesmal in 
eine ungünſtigere Jahreszeit gefallen, oder daß die in⸗ 
zwiſchen erfolgte buchhändleriſche Herausgabe ſeiner Bor- 
träge, welche allerdings die unmittelbare Wirkung derſelben 


durch eigenes Hören und Anſchauen der großen Licht⸗ 
bilder nicht erſetzen kann, weitere Kreiſe mit dem In⸗ 


halt der Vorträge bekannt gemacht hat, geſtern hatte 
fi leider nur ein ſehr kleines Auditorium im Apollo- 
ſaale eingefunden. Wir zweifeln aber nicht daran, daß 
daſſelbe auch diesmal ſchnell wachſen wird. Wie ehe- 
mals, begann Herr Tromholt ſeine Wanderungen im 
Himmelsraume mit dem der Erde nächſten Geſtirn, 
unferem Monde. In dem erſten Theil feines Vortrages 
erörterte der Redner an der Hand einiger zwanzig treff⸗ 
licher Mondphotographien die Mondoberfläche, kam dann 
auf die ungeheuren vulkaniſchen Umwälzungen, welche 
dieſen Trabanten ſeit Aeonen ing Se unausgeſetzt heim- 
geſucht haben, des näheren zu ſprechen und erörterte 
dann die verſchiedenen Kraterbildungen ſehr eingehend. 


Er theilte dieſelben in Wallebenen, den älteſten Gebil⸗ 


den auf der Mondoberfläche, in Ringformen von 2 
bis 12 Meilen im Durchmeſſer und ſchließlich in ein- 
fache Krater ein, deren Zahl ſich auf 50 000 beläuft. 


In vortrefflichen Bildern wurden den Zuſchauern die 
Krater des Ariftoteles, Eudoxius, die Umgebung des 


großen Ringmeeres des Plato und namentlich einige 


Spalten und Alüftenbildungen vorgeführt, In ae ſehr ſpärlich beſucht, trotdem es an Verkäufern nicht 


fehlte und dieſelben wohl im Durchſchnitt kaum ihr 


zweiten Theil ſeines Vortrages brächte Redner in 
farbenprächtiger Schilderung den Verlauf eines Mond- 
tages und einer Mondnacht zum Verſtändniß. Speciell 
dieſer Theil wurde durch plaſtiſche Darſtellungen 
von ſeltener Vollkommenheit unterſtützt. Herr 
Tromholt betonte ausdrücklich, daß ſeine Schilde⸗ 
rungen nicht etwa auf bloße Phantaſie, ſondern auf 
ſtreng wiſſenſchaftliche Forſchungen aufgebaut ſeien. 
Wunderbar wirkten die Büder, welche unſere Erde 
vom Mond aus geſehen zeigten. Wegen des Fehlens 


von Waſſer und Luft und Feuer herrſcht auf dem Mond 
zur Zeit des Tages eine ebenſo erhebliche Erhitzung 


wie zur Nacht eine nach unſern Begriffen kaum mehr 


u faſſende Abhühlung; die Uebergänge von Licht und 
Schatten ſind jäh und unvermittelt. Tag und Nacht 
find gleichbedeutend mit Sommer und Winter auf dem 


Mond. Heute Abend wird Herr . jufammen- 
faſſend über die Sonne und ihr Planetenſyſtem ſprechen. 


= 


— — —e— — —  —. 


jährlich wiederkehrenden Waſſercalamitäten 


38 der Danziger 


Mittwoch, 22. März 1893. 


F 


sr 


eitung. 


Aus der Provinz. 

ph. Dirſchau, 21. März. Geſtern Nachmittag tagte 
im en 8 eine Verſammlung der Actionäre der 
Zuckerfabrik Lieſſau, um über Anlage einer Zertiär- 
bahn und Aufnahme einer Grundſchuld zu berathen 
und zu beſchließen. Es waren im ganzen ca. 366 Actien 
vertreten. Da nach § 19 des Statuts mindeſtens die 
Kälfte der Actien, in dieſem Falle 400, vertreten ſein 
müſſen, wenn es ſich um Verkauf oder Verpfändung 
eines der Fabrik gehörigen Grundſtückes handelt, fo 
war die Berfammlung nicht beſchiußfähig. Es wurde 
jedoch die Debatte über die geplante Anlage und die 
vorgeſchlagene Anleihe von 400 000 Mk. eröffnet und 
eine Abſtimmung ergab, daß die Anweſenden faſt ein- 
ſtimmig den Bau der Bahn für nothwendig erachteten. 
Der Bau würde ca. 200 000 Mk. erfordern und 200 000 
Mk. ſollen zum Betriebskapital geſchlagen werden. — 
Unjere Stadt, als Eiſenbahnknotenpunkk mit bequemer 
Verbindung nach allen Seiten, beherbergt mehr als viele 
andere Provinzialſtädte wirkliche oder vermeintliche 
Größen auf allen Gebieten, beſonders ader auf dem 
muſtkaliſchen. Immer aber iſt die Gefahr vorhanden, 
daß ſie nur einen kleinen Zuhörerkreis verſammelt 
finden, weil das Publikum ſich durch unbekannte 
Namen nicht leicht anziehen läßt, da es oft arge Ent- 
täuſchung erfahren hat, oder weil zu hohe Eintritts- 
preiſe viele zurückhalten, wenn ſich die Gelegenheit 
bietet, einen echten und berühmten Künſtler zu hören. 
Und ſo hatte man wohl auch dem angekündigten 
Concert Wilhelmi Niemann das Prognoſtikon geſtellt, 
daß es, wenn es überhaupt zu Stande komme, doch 
wenig beſucht ſein würde. Um ſo mehr mußte man 
überraſcht ſein, einen wohlgefüllten Saal zu ſinden; 
freilich waren viele der Zuhörer vom Lande und aus 
den Nachbarſtädten. Das Programm der Künſtler war 
ganz daſſelbe wie in Danzig. Prof. Wilhelmj, der hier 
vor ca. 4 Jahren ſchon einmal concertirt hat, wurde 
bei ſeinem Erſcheinen lebhaft begrüßt, und der Beifall 
der Zuhörer, die lautlos dem herrlichen Spiele lauſchten, 
ſteigerte ſich nach jeder Nummer. 


Kulm, 20. März. Der vor kurzem hierorts begrün- 


dete Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein hat auch hier 


ein Wohnungs-Nachweiſe-Bureau errichtet. — Der heute 
hier abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern leider 


Standgeld gelöſt haben dürften. 

p. Aus der Kulmer Stadtniederung, 20. März. 
Schon ſeit einer Reihe von Jahren hat unſere Niederung 
unter zunehmenden Waſſercalamitäten zu leiden. 


Auch jetzt noch ſteigt das Quell- und Stauwaſſer im 
Innendeiche, die Weizen- und Roggenfaaten verderbend. 


Troß 5 traurigen Derhältniſſe find die Deichbei- 
träge und die Grundſteuer enorm hoch. die faſt all- 
haben 
darin ihren Grund, daß unſere Niederung gemifjer- 


maßen als Sammelbaſſin für das von der Kulmer und 
Graudenzer Höhe herniederfließende Waſſer zu betrachten 


iſt. Beſonders durch das Abholzen der jandigen Berg- 


gelände und der immer größeren Ausbreitung der 


Drainageanlagen vergrößert ſich der Zufluß des Früh⸗ 
jahrswaſſers alljährlich. Um wenigſtens einen Theil 
des Höhewaſſers für die Niederungen 420 50 zu 


machen, ſind im Laufe der Jahre verſchiedene Pro ecte 


aufgetaucht. Nach einem derſelben will man das Rud 
nicker Fließ, welches eine bedeutende Waſſermenge zu 
führt, direct in die Weichſel leiten. Durch Ausführung 
dieſes, einen großen Koſtenaufwand erfordernden Pro- 
jectes, das nur mit Hilfe der Regierung durchführbar 
wäre, würden die Waſſerverhältniſſe bedeutend geregelt 
werden. 

Schlochau, 17. März. Geſtern Abend wüthete auf 
dem Rittergut Domslaf ein großes Feuer. Die Wirth- 
ſchaftsgebäude des Gutes, 125 werthvolle Raſſeſchweine, 
1 Kuh und Wirthſchaftsgeräthe find verbrannt. Das 
Gut gehört dem Rittergutsbeſitzer Bernſten und iſt als 
Muſterwirthſchaft weit und breit bekannt. (Geſ.) 

* Der Kreis Thierarzt Matzker zu Schlochau iſt, 
unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amt, in 
die Kreis-Thierarztſtelle des Kreiſes Thorn, mit dem 
e Fa Tyorn verſetzt worden. 

Rehden, März. Das Straskiewicz'ſche Hotel 
hat heute in der Zwangsverſteigerung für 28 Mh. 
der Kaufmann Lehmann erworben. — Geſtern wurde 
der Pfarrer Kalinowski durch den Superintendenten 

lewe in ſein neues Amt eingeführt. Der Pfarrver- 
weſer Lamprecht von hier erhielt die. Pfarrei zu 
Smarzin. a 

Königsberg, 21. März. Angeſichts des mitgetheilten 
Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes, betreffend den Com- 
munal- reſp. Gebäudeſteuerzuſchlag, trat der Magiftrat 
geſtern Vormittag zu einer Sitzung zuſammen und be- 
ſchloß, wie bereits früher, den Zuſchlag zur Einkommen- 
ſteuer auf 200 Procent und zur Gebäudeſteuer auf 
50 Procent feſtzuſetzen. Mit Rückſicht auf die Dring- 
lichkeit der Sache wird die Angelegenheit die Stadt- 
verordnetenverſammlung ſchon heute enger 

(K. H. 3. 

Braunsberg, 21. März. Nach Abgang des Paffarge- 
eifes ift immer noch nicht jede Gefahr bejeitigt, ob- 
gleich das Waſſer am Sonnabend zu fallen begann. 
Bon Kl. Tromp kam am Freitag die Nachricht, daß 
die dortige Brücke in größter Gefahr ſei. An jeder 
Seite derſelben waren große Löcher ausgeriſſen, ſo 
daß fie ganz vom Waſſer umgeben war. Den Pionieren 
war es bereits am Sonnabend gelungen, den Durchriß 
an der einen Seite der Brücke zu ſchließen, und bei 
dem fallenden. Waſſer wird auch wohl der zweite 
Durchriß jetzt geſchloſſen ſein. (Br. Arsbt.) 

Literariſches. 

r. Noman- Bibliothek zum „Blatt der Hausfrau”. 
Derlag von Friedrich Schirmer, Berlin W. 9. Dieſe 
neue Romanbibliothek erſcheint in Serien, deren jede 
100 Lieferungen enthält. Die erſten Lieferungen (1—10) 
haben folgenden Inhalt: die Rhoda, Roman von 
C. Dreſſel. Brunhilde, Roman von 9. Dornfels. 
Frauenräthſel, Roman von Karl Ed. Klopfer. Gaftel 
Belcaro, Novelle von Clariſſa Cohde. Die Erzählungen 
ſind feſſeind und unterhaltend geſchrieben. die Liefe⸗ 
rungen zönnen unbedenklich in allen Familien Auf- 
nahme finden; um die weiteſte Derbreitung zu ermög⸗ 
lichen, iſt der Preis einer jeden Lieferung im Umfange 
von 32 Seiten auf nur 10 Pfennig feſtgeſeht. e 

O Die goldene Gans. Roman von Georg Hartwig. 
2 Bände. Union, Deutſche Berlagsgefelffchaft, Stulf⸗ 
gart, Berlin, Leipzig. Dieſer neueſte Roman des be⸗ 
reits durch ſeine früheren Arbeiten vortheilhaft be- 
kannten Autors wird Freunde ſpannender und leichter 


des letzten Winters die Tragfähigkeit 


Lectüre anziehen und befriedigen. 3 aller ge- 
häufter Schreckniſſe, jäher Todesfälle, ordverſuche 
wird alles zum beſten Abſchluß geführt und der un- 
unterbrochen in Spannung gehaltene Leſer kann das 
Buch verſöhnt aus der Hand legen. 


Vermiſchtes. 

* [Tragkraft des Eiſes.] Verſchiedene Verſuche in 
den europäiſchen Heeren laſſen vermuthen, daß man in 
einem künftigen Kriege ſich auch auf einen nachdrück- 
lichen Winterfeldzug gefaßt macht. Das Schneeſchuh⸗ 
laufen wird ja bei manchen Truppentheilen auch in 
Deutſchland emſig geübt, und in Rußland übt man ſich 
im Bau von Schneeſchanzen, deren Schutz gegen die 
Durchſchlagskraft der neuen Geſchoſſe ſich als ſehr er- 
heblich herausgeſtellt hat. Der franzöſiſche Kriegs- 
miniſter hat während der F re ne 5 — 

er Eis- 
dechen daraufhin prüfen laſſen, ob und bis zu 
welchem Grade über Eis eine Bewegung von Truppen 
ohne Gefahr des Durchbrechens zuläſſig iſt. Bei dieſen 
intereſſanten Berfuhen ſtellte ſich heraus, daß eine 
Eisdecke von 4 Gentim. das Gewicht eines einzelnen 
Soldaten im Marſchtempo zu tragen vermag. Eine 
Eisdecke von 9 Centim. iſt für Infanterie-Abtheilungen 
überſchreitbar, wenn man die Mannſchaften und Glieder 
etwas auseinanderzieht und in weiteren Abſtänden von 
einander marſchiren läßt. Ueber Waſſerläufe, die mit 
Eis von 12 Centim. Dicke bedecht find, laſſen ſich ſchon 
Geſchützrohre von gewöhnlichem Kaliber auf Schlitten 
fortſchaffen, eine Eisdecke von 14 Centim. trägt ſchon 
einen Zwölfpfünder, bei 16 Centim. Feldgeſchüte mit 
ihrer Beſpannung und dem gewöhnlichen Vorrath von 
Muniton der Protze, und eine Eisdecke von 29 Centim. 
widerſteht den ſchwerſten Laſten. 

* Das Liebesdrama auf dem Parthenon iſt in 
feinen Einzelheiten noch immer nicht ganz aufgeklärt. 
Man weiß nur, daß ſich die Liebenden in letzter Zeit 
ſeltener geſehen und in der letzten Woche ihr Verkehr 
vollſtändig abgebrochen war, wie es ſcheint, auf 
Wunſch der Familie des jungen Mannes. Fräulein 
Marie Weber, die Erzieherin des Kindes der Aron- 
prinzeſſin von Griechenland, hatte bei der letzten Unter- 
redung, die ſie mit ihrem Geliebten, dem 22 jährigen 
angehenden Militärarzt M. hatte, auf Heirath gedrungen. 
Dieſer Wunſch ſtieß auf materielle Schwierigkeiten. Es 
ſcheint, daß man dem Fräulein auch geſagt hat: frage 
unächſt an, was dein eigener Vater in Potsdam dazu 
agt, und daß dann auch dieſer nicht ſehr erbaut davon 
war, 3 ſeine Tochter, die Lieblingsdienerin der 
Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſin Sophie, 2 
ſichere Berforgung aufgeben und einen mittelloſen 
Aſpiranten in der griechiſchen Armee heirathen ſolle. 
Dieſes doppelte Nein trieb das Mädchen in den Tod, 
in den ihr Tags darauf der Geliebte folgte. Selten 
find wohl, wie der „Köln. Ztg.“ aus Athen geſchrieben 
wird, ſo viel Einheimiſche auf der Akropolis geweſen 
wie jetzt. . Menſchen wurden am Sonntag 
gezählt. Aber ſie kamen nicht der Alterthümer wegen, 
2 um die Stelle zu ſehen, wo Marie W. ſich vom 

arthenon geſtürzt hatte. Auch der Kirchhof, wo ſie 
und ihr Geliebter ruhen, iſt eine Art Wallfahrtsort 
geworden. Mannigfache Spenden, Blumen wie Wid⸗ 
mungen in Proſa und Poeſie, bedechen das Grab, das 
k t beide umſchließt. Freunde des Militärarztes 

aben nämlich in einer der letzten Nächte feine Leiche 
ausgegraben und in das Grab der Marie W. gelegt, 
das ſie zu dieſem Zweck ebenfalls geöffnet und ver- 
breitert hatten. 

[Charakter des kommenden Commers.] Man 
fchreibt der „Irkf. Ztg.“: Der verfloſſene Winter 
muß ſowohl hinſichtlich der Dauer und Intenſität der 
Kälte, als auch bezüglich ihres weiten Ausgreifens in 
füdliche Breiten als aborm bezeichnet werden Hatten 


y März. Die Bank von Monte Carlo 
wäre laut einem Telegramm des „Neuen Wiener 
Tag bl.“ von einem Rufjen, Namens IJvanowsky, der 
im Verlaufe von einer Stunde 200 000 Francs ge- 
wann, gejprengt worden. Die Sprengung der Bank 
kann ſich bei diefer relativ geringfügigen Summe wohl 
nur auf den betreffenden Spieltag beziehen, indem der 
glückliche Ruſſe alles Geld einheimſte, was dem 
Croupier momentan zur Verfügung ſtand. 


Schiffsnachrichten. 

Newvork, 20. März. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Ascania“ iſt, von Hamburg kommend, in St. Thomas, 
der Poſtdampfer „Ahätia““, ebenfalls von Hamburg 
kommend, geſtern in Newyork eingetroffen. 


Briefkaſten der Redaction. 

„Interpellant“ hier: Die criminaliſtiſche Geſpenſter- 
geſchichte von der Altſtadt wurde hier ſchon vor 
reichlich Monatsfriſt colportirt. Wir N uns da- 
mals veranlaßt, ihr etwas näher nachiuforſchen, wo⸗ 
bei ſich ganz unzweifelhaft ergab, daß ſie von Anfang 
bis Ende erfunden iſt. Trotzdem circulirt ſie noch 
immer als baare Münze für diejenigen Gemüther, 
deren Gläubigkeit nun einmal durch nichts zu er- 
ſchüttern ift. 


—— 
Standesamt vom 21. März. 
Geburten: Kaufmann Siegfried Böttcher, T. — 

Maſchiniſt Heinrich Stuntz, S. — Arbeiter Otto Kaupt, 

. — Procuriſt Itzigk Sisle, . — Arbeiter Adolf 

Guftav Schulz, T. — Bäckergeſ. Ludwig Müller, S. — 

Schloſſergeſ. Edmund Wruck, S. — Arbeiter Karl 

Goetzke, T. — Arbeiter Robert Treder, T. — Arb. 

Ernſt Schmidt, S. — Kaufmann Emil Abromeit, T. — 

Schmiedegeſ. Joſef Sliwinski, T. — Schuhmacher⸗ 

n Johann Bechler, T. — Unehel.: 1 S., 
. er. 

AKufgebote: Büchſenmacher Bernhard Auguſt Heinrich 

0 hier und Martha Karoline Alexandrine 


Kamins hi 
Duwenſee in Quadendorf. — Schiffszimmergeſelle 


wir doch, mit geringen Unterbrechungen, eine in unſerer 
Gegend um den 20. November beginnende zweimonatige 
Froſtperiode, die uns namentlich in der erſten Hälfte 
des Januar ungewöhnliche Kältegrade brachte. Wie 
mag Fer nun der kommende Sommer geſtalten? 
Dieſe Frage hat meines Erachtens mehr als bloß aka- 
demiſchen Werth und dürfte, richtig oder annähernd 
zutreffend beantwortet, für Eandwirthſchaft und andere 
Dinge einigermaßen von Bedeutung ſein. Es iſt ein 
alter, aber falſcher Glaube: auf einen kalten Winter 
müſſe ein warmer Sommer folgen, gleichſam, um 
wieder gut zu machen, was jener verſchuldet hat. 
Ziemlich das Gegentheil iſt richtig. Den Unterſuchungen 
von Hellmann, Quetelet, Lancafter, Eiſenlohr, Hann, 
v. Bebber u. a. zufolge entſprechen ſich die einzelnen 
Jahreszeiten in ihrem Wärmecharakter derart, daß 
man von der früheren auf die ſpätere ſchließen kann. 
Lancaſter ſtellte für Brüſſel feſt, daß ſeit 1830 15 harte 
Winter 13 feuchtkalte Sommer im Gefolge hatten. 
Eiſenlohr fand unter 100 heißen Sommern nur 12, 
denen ein kalter Winter voranging. Nach Hellmann 
folgt auf einen ſtrengen Winter mit einer Wahr- 
ſcheinlichkeit von 63 Proc. ein kühler Sommer. Auch 
zur Beſtimmung des Charakters der einzelnen Sommer- 
monate hat man die Gtatiftik befragt und gefunden, 
daß in den letzten beiden Jahrhunderten bei annähernd 
gleichartigen meteorologiſchen Bedingungen in mäßig 
warmen Sommern der Juni zumeiſt kühl, der Juli 
im ganzen normal, der Auguſt ſich warm geſtaltete. 
Die Wahrfcheinlichkeit für einen warmen Au all der 
genannten Monate beträgt rund 40, 45 und 60 Proc. 
Was nun den Sommer 1893 angeht, ſo dürfte er einen 
ähnlichen Verlauf nehmen, wie der naßkalte Sommer 
1891, der bekanntlich auch auf einen ſtrengen Winter 
folgte. Unter Zugrundelegung der Erfahrungen der 
letzten 60 Jahre geben wir folgende Prognoſe: Juni 
und größter Theil des Juli kühl und regnerifäi Ichtes 
Drittel etwa normal; Auguft warm; Mat u be- 
ſonders September wenig oder gar nicht beeinflußt. 
Beuthen i. Oberſchl., 20. März. Der Gewinner des 
großen Looſes in der Weſeler Lotterie iſt ein hieſiger 
Arbeiter namens Breitkopf. Martin Auguſt Rülk und Henriette Luiſe Neudahl. — 
„Aus Roſtock, 19. März, wird der „Voſſf. 31g.“ Bäckermeiſter Karl Friedrich Goltz und Agnes Juſtine 
geſchrieben: In Folge t — Beleidigung fand am Wilhelmine Heling. — Arbeiter Guftav Adolf Alexander 
21. November v. J. in der Nähe Roſtochs ein Zwei⸗ Regner und Emilie Mathilde Peters. — Handelsmann 
kampf zwiſchen den Studirenden der Medizin Mar | Karl Rexin und Wittwe Karoline Joſefine Wolf, geb. 
Beyersdorff aus Naugard und Hans Schröder aus Ortſched. — Bauführer Richard Siegmund Dskar 
Landsberg a. W. ſtatt, bei welchem der letztere durch Upleger und Helene Emilie Sophie Jaworsku. — 
einen Piſtolenſchuß verwundet wurde, an deſſen Nach- Kürſchnergeſelle Joſef Lemke und Marie Eliſabeth 
wirkungen er am 10. Dezember ſtarb. Am 17. d. Rundenberg. — Schmiedemeiſter Johannes Rudolf 
wurde über die deshalb erhobene Anklage vor dem | Goörgens zu Pietzkendorf und Emilie Döring zu Rückenau. 
Schwurgericht zu Güſtrow verhandelt. Der Urtheils- | _ Fleiſchermeiſter Emil Otto Sigmuntowshi hier und 
ſpruch lautete auf 2% Jahre Jeſtungshaft gegen Beners- Luiſe Wilhelmine Kaſuſchke zu Dirſchau. 
dorff und je 6 Monate Zeftungshaft gegen vier als [ Heirathen: Buchdruckereibeſitzer Siegfried Loewen 
Beiſitzer des vorangegangenen Ehrengerichts, Cartell- thal aus Lauenburg i. P. und Bertha . von 
träger und Secundanten beiheiligte Studirende. Der 1 — Dicefeldwebel im Grenadier - Regiment König 
im Zweikampf gefallene Student war der einzige Sohn riedrich I Oito Rudolf Tolksdorf und Amalie Meyer. 
einer jet in Berlin lebenden Wittwe. — Trompeter (Sergeant) im Seid-Artillerie-Regiment 
‚Dresden, 19. März. Allgemeines Aufſehen erregt | Nr. 36 Karl Albert Seidler und Margarethe Betty 
ier die Thatiadhe, daß kürzlich in Dresden wie in den ] Schmidt. — Bötichergeſelle Johann Max Weichert und 
achbarſtädten Pirna und D’bein eine größere Zahl | Marianne Fliſſigowski. — Schuhmachergeſelle Johann 
von ſehr an eſehenen und begüterten Männern ver⸗ Ludwig Wiedemann und Martha Linker. 
haftet worden ift, die ſich zahlreicher Wechſel⸗ Todesfälle: S. d. verſtorbenen Sattlers Friedrich 
kälſchungen ſchuldig gemacht und namentlich auch Wilhelm Röhrs, 8 M. — S. d. Feilenhauers Leopold 
Offiziere wucheriſch ausgebeutet haben ſollen. Entdecht Ebert, 2 M. — Beſitzer Karl Reiter, J. — T. d. 
wurde die ganze Geſellſchaft dadurch, daß einer von Schneiders Auguft Armborſt. 6 J. — T. d. Schuh⸗ 
den Wucherern einen feiner Genoſſen wegen Betrugs machergeſellen Eduard Hinz, 16 T. — T. d. Arbeiters 
anzeigte. Der Kauptſchuldige, ein Getreidehändler, einrich Weinkauf, 33 J. — Streckenarbeiter Karl 
Namens Nagel, hat ſich bald nach feiner Ver aftung I ietz, 69 J. — Rentier Robert Edwin Theodor Spitz 
im Gefängniß erhängt, nachdem er vorher ein um- huth, 71 3. . 
faſſendes Geftändni abgelegt hatte. — n — 
Paris, 20. März. In Ravilly (Seine inférieure) ) Kartoffel- und Weizen-Stärke. 
‚Berlin, 20. März. (Wochen-Bericht für Stärke und 


ſtarb geſtern Frau Dubosc, geboren am 10. Mai 1782, 0 
alſo fait hundertelf Jahre alt. Gtärkefabrikate von Max Gaberskn, unter Zuziehung 


ur 


der hiefigen Stärkehändler feitgeftellt.) 1. Qual, Nartoffer- 
mehl 20—20,50 AM, 1. Qual. Kartoffelitärke 20—20,50 M, 
2. Qual. Kartoſſelſtärke und -Meb! 18—19,50 M, feuchte 
Nartoffelitärke Frachtparität Berlin 10,70 M. Frank- 
furter Gprupfabriken zahlen nach Werkmeiſters Bericht 
franco Fabrik 10.50 M, N Syrup 24—24,50 
Capillair- Sprun 25,00—25.50 M, Capillair-Erport 
26,00—26,50 „, Nartoffeliucker gelber 24—2,50 
M, do. Capillair 25,50 bis 26,00 M, Rum-Couleur 
36—37 Al, Bier-Couleur 35—36 AM, Dertrin gelb und 
weiß 1. Dual, 27,50—28,00 Al, do. jecunda 25,00 bis 
26,00 ML, Weisenitärke (hleinit.) 34-35 , do. ( roß- 
ſtück.) 41,.00—42,00 ML, 99 u. Schleſiſche 41,00 bis 
42.00 M,, Schabeſtärke 30 M nom., Meisitärke 32,00 
A nom. Reisitärke (Strahlen) 48,60—43,00 M., do. 
Stücken) 46,007.00 U. Alles per 100 Rilogr. ab Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 
— — — p > 


Schiffs-Liſte. 

Neufabhrwaſſer. 21. März. Wind: N. 
Angekommen: Oscar Wendt, Strübing, London, Ballaſt. 
Geſegelt: Mercurius (SD.), Meyer, Amfterdam, Güter. 

Nichts in Sicht. 
— — ——— — 


* 


Fremde. 
Hotel Ensliſches Haus. Krauſe a. Düſſeldorf, Schiller 
aus Aachen, Directoren. Manzell a. Königsberg 


Ingenieur. Treder a. Hamburg, Arditeki. Sommer 
aus Hannover, Amtsrath. Dr. Möhrke aus N 
Brofeflor. Förſter a. Langen, Eutsbeſitzer. Peer 
a. Berlin, Beamter. Mundt a. Elberfeld, Fabrigant. 
Burgmann a. Inſterbura, Rentier. Kleinſchmidt aus 
Lenden, Bhotograph, Dr. Mär; a. Frankfurt a. N., 
— Arzt. Diener und Simſon a. Berlin, Strauß aus 
aint, Thiele a. Leipzig, Harmſen a. Glogau, Rudolph 
a. Nürnberg, Cohn a. Memel, K 
Barth a. Paſewalk, Kaufleute, 
Hotel du Nord. Rahm a. Gulinowo, Holtz a. Barlin, 
Hilgendorff a. Platzig, Lehr a. Kl. Rahel, Knöpfler a. 
Annaberg, Claſſen a. Teckenort, v. Meydſtowicz aus 
Mendin, Rittergutsbeſitzer. Unger a. Dt. Enlau. 
Generalmajor. Scheibler g. Kiel, Canitän-Lieutenant. 
Bartels a. Düffelborf, Avantageur. Wilhelmji a, Wies⸗ 
baden, Profeſſor. Niemann a. Berlin, Birtuoſe. Becardt 
a. Carthaus, Reg Aſſeſſor. Tromholt a. Chriſtiania, 
Profeſſor. Regenbrecht a. Schöneberg, Hofpeſiher. 
Brandt a. Berlin, Ingenieur. Dr. Dolle a. Gumbinnen. 
Sichtenſtein, Bloch, Schleſinger, Herzog, Lachmann, 
Pincus, Kanzow. Geeligiohn, Eiſert, Paradies, Dietrich 
a. Berlin, Kohn a. Hachen, Bresler a. Breslau, Biene 
wald a. Brieg, Mahorſic a. Trieſt, Hashagan a. Bremen, 
Wolf a. Thorn, Bedrotte a. Cendau, Kahn a. Hamburg, 
Springer a. Breslau, Schröder a. Bordeaux, Marquardt 
a. Breslau, Freudenheim a. Königsberg, Eiſenſtein aus 
Libau, Gtoltymann a. Bojen, Eineche a. Magdeburg, 
Weißbrod a. Hanau, Witte a. Remſcheid, Prüh a. Lübeck 
Kaufleute. 
— 3 ͤ 3 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vom 
mifdite Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Eiterariſche: 
H. Nöchner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
and den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kafemann, jammtlid in Danzig. 
..... ̃ ̃ͤ IN EBENE i 
Echte engliſche Cheviots und Kammgarne 
Buxkin und Melton, Cheviot, 

a 1,75 Mk. bis 9,75 Mk. per Meter 
verjenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct an 
Private. Buxkin- Fabri Depot Oetginger & Co., 

Frankfurt a. M. 
Neueſte Muiterauswahl franco ins Haus. 


ünchen, 


rippner aus Plauen, 


| 


$ 10 Lune 


! 


